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V 56.

Herr Profeſſor Meier über Communal-
ſteuern.

Der Vortrag des Herrn Profeſſor Meier über Communal-
ſteuern im freiconſervativen Provinzialverein hat in verſchiedenen
Kreiſen, beſonders aber in den beiden conſervativen Lagern große

Aufmerkſamkeit erregt, was bei der Stellung des Redners im
wiſſenſchaftlichen, politiſchen und communalen Leben eigentlich
ſelbſtverſtändlich iſt mehr will es beſagen, daß dieſe Aufmerk-
ſamkeit ſich diesmal vorzugsweiſe der Sache, dem Gegenſtand
und Jnhalt des Vortrags, zuwendet, der grade da, wo man es am
Wenigſten erwarten ſollte, nicht ohne Widerſpruch geblieben iſt,
und umgekehrt lebhafte Vertheidigung findet, wo man ſonſt nur
oppoſitionelle Stimmen gegen die Auslaſſungen conſervativer
Redner zu hören gewöhnt iſt. Das beweiſt unſtreitig, daß Herr
Profeſſor Meier dem Gegenſtand ſeiner Betrachtungen diesmal
ganz unerwartete Seiten abgewonnen, ihn in einer Weiſe behandelt
hat, die von den die einzelnen Lager beherrſchenden Grundan-
ſchauungen in finanzpolitiſchen Fragen abweicht, und ſo bietet ſich
auch für uns von ſelbſt der Anreiz, zu unterſuchen, in wie weit
Dhah penqh und Zuſtimmung hier und dort ſeine Berechtigung
erhält.

Wenn wir uns den vorgeſtern im lokalen Theile unſeres Blattes
kurz ſcizzirten Vortrag nochmals in ſeinen Einzelheiten vergegen
wärtigen, ſo müſſ.n wir geſtehen, daß er nichts enthält, was nicht
von irgend einer Seite und irgendwo ſchon einmal unter dem Bei
fall Gleichgeſinnter geäußert oder geſchrieben worden wäre. Die
Mahl und Schlachtſteuer und Grundſteuer als Communalſteuer
hat ſeit Dezennien ebenſo entſchiedene Gegner wie die Mieths-
ſteuer und die Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern ihre Befür-
worter gefunden. Aufmerkſamkeit erregen muß es indeß, wenn
der Vorſitzende eines freiconſervativen Vereins von der Be
deutung des ſächſiſchen Provinzialvereins ſich den Tadel jener
und die Zuſtimmung dieſer zu eigen macht, denn derſelbe hat
damit den Griffel der Kritik gegen die eigenen Parteigenoſſen ge-
richtet und ſich ſchlecht und recht von dem losgeſagt, was im conſer
vativen Lager und ganz ſpeziell im freiconſervativen ſeit
Jahren das unbeſtrittene Parteiprinzip war. Bei dieſer Sach
lage, bei den Gefahren der Zerſplitterung und Verwirrung, die
dadurch über das geſammte conſervative Lager heraufbeſchworen
werden, gewinnen die Auslaſſungen des Herrn Profeſſor Meier
allerdings eine ganz ungewöhnliche Bedeutung und man iſt um ſo
mehr verſucht, den Gründen nachzugehen, mit denen er ſeine Be
weisführung motivirt.

Zu unſerem lebhaften Bedauern müſſen wir geſtehen, daß
dieſelben für uns in keinem Falle irgend wie überzeugend waren,
vielmehr an der Hand einer einſeitigen Theorie geltend gemacht
wurden, für welche die ſo zahlreich geſammelten Erfahrungen des
practiſchen Lebens und die unabweislichen Forderungen des prac
tiſchen Bedürfniſſes gar nicht exiſtiren. Ja noch mehr, die
großen Geſichtspunkte, von denen aus allein eine durchgreifende
und rationelle Steuerreform, und als Glied derſelben auch die
Communalſteuerreform erfaßt werden kann, ließ der Redner ganz

außer Acht. Er gewann dem herrſchenden Zuſtande, der tief

28) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)
„Sie meinen Mittler's Ausſpruch über die Ehe.“
Er bejahte und verneinte nicht, er blickte auf den ſchlanken

Finger nieder, welcher einen Paſſus bezeichnete.
„Ah,“ rief Doktor Rittmer, „Frau Gräfin hat nichts gegen

die klaſſiſch Richtung und ſetzt Sie in den Stand, den Libertin
Goethe vor den ſchönen Augen unſerer charmanten Wirthin zu
rechtfertigen.“

„Jch wäre neunierig!“ fagte Silve unbefangen.
Die Blicke Dirkſen's und Napoleone's trafen ſich, dann,

als habe er von ihr einen ſtummen Befehl empfangen, las er:
„Wer mir den Eheſtand angreift, wer mir durch Wort, ja

durch That dieſen Grund aller ſittlichen Geſellſchaft untergräbt,
der hat es mit mir zu thun; oder wenn ich ſein nicht Herr wer
den kann, habe ich nichts mit ihm zu thun. Die Ehe iſt der An
fang und der Gipfel aller Kultur. Sie macht den Rohen mild
und der Gebildetſte hat keine beſſere Gelegenheit, ſeine Milde zu
beweiſen. Unauflöslich muß ſie ſein, denn ſie bringt ſo vieles
Glück, daß alles einzelne Unglück dagegen gar nicht zu rechnen

iſt. Und was will man von Unglück reden? Ungeduld iſt es, die
den Menſchen von Zeit zu Zeit anfällt, und dann beliebt er ſich
unglücklich zu finden. Laſſe man den Augenblick vorübergehen
und man wird ſich glücklich preiſen, daß ein ſo lange Beſtandenes
noch beſteht. Sich zu trennen, giebt's gar keinen hinlänglichen
Grund. Der menſchliche Zuſtand iſt ſo hoch in Leiden und Freu-
den geſetzt, daß gar nicht berechnet werden kann, was ein Paar

atten »inander ſchuldig werden.
„Es iſt eine unendliche Schuld, die nur durch die Ewigkeit

abgetragen werden kann. Unbequem mag es manchmal ſein, das
glaub ich wohl, und das iſt eben recht. Sind wir nicht auch mit
dem Gewiſſen verheirathet, das wir oft gerne los ſein möch-
ten, weil es unbequemer iſt, als uns ein Mann oder eine Frau
werden könnte

Halle, Donnerstag den 8. März.

empfundenen Communalſteuermiſère mit ihren Zu-
ſchlägen zu den directen Staatsſteuern, noch eine relative
Erträglichkeit ab, ohne ſich zu erinnern, daß der ganze große Ge
danke der Bismarck'ſchen Steuerreform, ſoweit er nicht die
finanzielle Selbſtſtändigkeit des Reichs bezweckt, ſondern ſozial-
politiſche Ziele verfolgt, grade durch die Unerträglichkeit
dieſes Zuſchlagsſyſtems bedingt iſt, welches von den Steuerzahlern
einzelner ſtädtiſcher Communen bis zu 600 Procent der Staats
ſteuern als ſtädtiſche Abgaben fordert, alſo faſt ein ganzes Viertel
ihres Geſammteinkommens verſchlingt, viele ländliche Communen
aber noch ungünſtiger ſtellt und ganz gewiß viel Grund zur Un
zufriedenheit der Bevölkerung bietet.

Wie ein rother Faden zieht ſich daher durch alle Bis
marck'ſchen Steuerreformvorlagen und Steuerreden das Be
ſtreben hindurch dieſes Zuſchlagsſyſtem durch Eröffnung
ſelbſtſtändiger Finanzquellen für die Communen zu be-
ſeitigen, und eine Reform anzubahnen welche Reich,
Einzelſtaaten und Communen finanziell gleich unabhängig macht,

ohne eine Colliſion der im Einzelnen geltenden Steuerſyſteme
herbeizuführen. Der Schwerpunkt der Bismarck ſchen Steuer
reform ruht dementſprechend in der größtmöglichen Ausnutzung
der indirekten Steuern, die er für das Reich generell, aber
auch für die Zwecke der Einzelſtaaten und Communen, je nach
ihren beſonderen Bedürfniſſen eingeführt wiſſen will, und zwar
derart, daß ſie für Reich und Staat ſo reichlich fließen, daß
letzterer zu Gunſten der Communen zugleich auf die ganze oder
doch auf die Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer verzichten kann.

Jn den indirekten Steuern und der Grund und Gebäude-
ſteuer ſucht Bismarck alſo das eigentliche Mark der Communal
beſteuerung; er erhofft ſpeziell von der Grund und Gebäude
ſteuer, an deren Höhe ſeiner Meinung nach in der zunächſt ab
ſehbaren Zeit doch nichts zu ändern iſt, einen ſolchen nach hal
tigen Einfluß auf die Communalfinanzen, daß aus ihr nicht
etwa untergeordnete Bedürfniſſe, ſondern, wie er ſich einmal in
einer Rede ausließ, mindeſtens der Communalſchullaſten be-
glichen werden können. Er hat ſpeziell die Schlachtftewerder Com
munen aufs Wärmſte empfohlen, in den Motiven zum Verwend
ungsgeſetz vom 16. Juli 1880 ein beſonderes Kapitel ausdrück-
lich „der Nothwendigkeit der Ausbildung der indi-
rekten Communalbeſteuerung behufs Ermäßigung
des Druckes der direkten Steuerlaſt“ gewidmet, und die
Miethsſteuer als die unhaltbarſte, weil ungerechteſte aller direkten
Steuern wiederholt gegeißelt. Und wer waren die, welche ſeinen
Reden den lauteſten Beifall zollten, welche ſeine Jdeen bedingungs
los in ihr Programm aufnahmen und ſeitdem, bis zu den vor
geſtrigen Steuerdebatten, unentwegt daran feſtgehalten haben?
Das waren die Conſervativen und unter ihnen in erſter Reihe
die Freiconſervativen.

Und wie hat ſich nun Herr Profeſſor Meier zu dieſer Frage
geſtellt? Die indirekten Steuern verwarf er ſchlechthin als Com
munalſteuern; er ermißt wohl die Unhaltbarkeit der liberalen
Theorie, daß indirekte Steuern, mäßig angewandt, die Preiſe der
Conſumtibilien übermäßig belaſten, aber deſſen ungeachtet verwirft

Ein tiefe Stille folgte dieſen Worten, Napoleone ſaß bleich
da, ohne die Blicke zu erheben, endlich rief Silve:

„Das iſt in der That eine ernſte, ja fromme Auffaſſung
und die unſerer Kirche. Aber, ich hätte ſie Goethe nicht zu
getraut!“

„Nun,“ meinte der Doktor, „man kann wunderbare Theorien
aufſtellen und in der Praxis arg dagegen ſündigen. Auch läßt
Goethe in demſelben Roman einige Seiten weiter einen heitern
Geſellen eine fünfjährige Ehedauer proponiren qu'en pensez-
vous, madame la Baronne?“

Silve drohte ihm, reichte Dirkſen den Zucker und lächelte
Frau Margarethe an, indem ſie flüſterte: „Es kam ihm ſo recht
aus dem Herzen Sie ſiand eine glückliche Frau!“

Baron Kunibert hatte eine Bemerkung über die niedere
Stellung der Frauen im Orient gemacht.

„Oh,“ rief der Millionär, „wir brauchen nicht erſt nach
dort zu gehen, um dergleichen Beobachtungen zu machen täg
lich ſieht man hier die Frauen und Mädchen unter Laſten keuchen,
die ihrer Körperkraft Unmögliches zumuthen, während der Mann,
der Arbeiter, ſich ſchämen würde, Holz und Laub auf die Weiſe
heranzuſchleppen. Man dringt aber da nicht mit Vorſtellungen

durch „es war immer ſo, warum ſoll es nicht ferner ſein?“
reflektiren die Leute.“

Graf Hans Kraft lehnte ſich in ſeinem Seſſel zurück
und ſagte:

„Jn der Aufgabe, welche ich mir auf heimiſchem Boden
ſtelle, iſt auch das Wohl des armen Mannes inbegriffen ich
habe allerhand Reformen vor.“

Napoleone hob den Kopf, ein Lächeln umſpielte ihre Lippen,
Verachtung und Spott war daraus lesbar. Die knabenhafte
Eingebildetheit des Gatten desavouirte Alles was Dirkſen, der
Wohlthäter, ſeit Jahren für das Volk geſchaffen.

Aber nicht ein Blick des Titanen, nicht ein Laut ſtrafte
ihn dafür und doch wußte ſie daß auch ſeine Zunge wie ein

er ſie aus anderen rein theoretiſchen Gründen, einmal weil
vas deutſche Volk die Steuervexationen unüberwindlich haſſe, zwei
tens weil ſie, wenn auf unentbehrliche Bedürfniſſe gelegt, von dem

Conſumenten nicht durch Beſchränkung des Conſums gemindert
oder gemieden werden könnten. Das ſind alte Einwendungen
liberaler Theoretiker, die vor der Praxis nicht mehr Stich hal
ten. An Steuervexationen und an Belaſtung des für die Armen
unentbehrlichen Brodes denkt heut Niemand mehr; wo es ſich
um Communalſteuern handelt, zieht man im Gegenſatz zu Herrn
Prof. Meier, der nur die an den Thoren erhobene Mahl und
Schlachtſteuer, überhaupt das Octroi, als indirecte Communal-
ſteuer erwähnte, lediglich ſolche in Betracht, deren Erhebung ohne
Beläſtigung des Publikums auf den Straßen möglich iſt, vor
Allem Umſatzſteuern, Licenzſteuern, ferner die nach Ein-
führung eines Schlachthauszwangs leichteſt zu erhebende Schlacht
ſtener. Für ſolche Communalſteuern haben ſich bei der Steuer
debatte ſelbſt liberale, ja ſogar ſeceſſioniſtiſche Abgeordnete
ausgeſprochen, Beweis, daß die alten theoretiſchen Bedenken da
gegen längſt keine Giltigkeit mehr haben. Und der dann noch be
ſtehende Druck der indirekten Steuern für die wirthſchaftlich
Schwachen, wird, wie der freiconſervative Abgeordnete Lohren
à bonne heure ziffermäßig nachgewieſen hat, durch die Vortheile,
welche die neuere Reformpolitik durch Vermehrung der Arbeits
gelegenheit und Entlaſtung der Armen von directen Staatsſteuern
bietet und bieten muß, völlig ausgeglichen, ſo daß von einem
Steuerdruck gar nicht die Rede ſein kann.

Und will der wirthſchaftlich Schwache, dem man ohne Rück
ſicht auf ſeine Steuerfähigkeit alle politiſchen Rechte, vor Allem
das allgemeine Wahlrecht und damit eine Antheilnahme an
der Verwaltung des Reichs, an der Berathung über die Ver
wendung der aus den Taſchen der Beſitzendenfließen-
den Steuern gegeben hat, nicht auch als nobile offcium, als
ein Aquivalent für dieſe Rechte, in den indirekten Steuern wenig
ſtens einen winzigen Theil der Staatslaſten mitübernehmen?
Wir meinen, unter der Herrſchaft des allgemeinen

Wahlrechts iſt das indirekte Steuerſyſtem ſchon aus
dieſem Grunde das natürliche in Reich, Staat und
Kommunen.

In gleichem Gegenſatz zu der Bismarckſchen Reformpolitik
ſtehen die Aeußerungen des Herrn Profeſſor Meier über die
Grund und Miethsſteuer. Die Härte der erſteren als
Staatsſteuer erkennt er wohl an; er hob ſelbſt hervor, daß ſie
eine doppelte, beſſer geſagt eine dreifache Beſteuerung deſſelben
Einkommens ausmacht und ſchon bei dem Beſitzer eines unver
ſchuldeten Grundſtücks volle 10 Prozent der Getreideproduktion,
bei einem Gute, das zur Hälfte verſchuldet iſt, aber gegen 20 Pro
zent erreicht. Aber er will ſie doch nicht, weder in dem Umfange
wie es ſelbſt der liberale Politiker Gneiſt befürwortet, noch in dem
der Bismarckſchen Reformpolitik, ſondern nur für untergeordnete
Zwecke den Communen überweiſen, und die Härten, welche ſie für
den Grundbeſitzer als Maßſtab für die Communalſteuer-
zuſchläge hat, durch eine beſondere progreſſive Einkommenſteuer
ausgeglichen wiſſen.

eiſernen Fauſt, die alle Götzenbilder in den Staub zu ſchmetterw
vermochte.

„Wir brauchen da nicht bis zur letzten Klaſſe hinabzuſteigen“,
meinte der Doktor, „um das Stützen des Mannes auf die Kraft
der Frau zu gewahren. Sehen Sie unſere berühmten Künſt
lerinnen an, die Männer ſcheuen ſich nicht für den Wohlklang
des Namens den ſie hergaben Arbeit und Gewinn der Gattin
zu genießen. Aber auch im edleren Sinne ſtützt ſich der Mann
auf das ſchwache Weib wo das Unglück und der Kummer ein
kehren, wo der Herr der Schöpfung den Muth verliert, trägt nicht
allein das Weib, ſondern richtet auf ſie deutet immer empor,
ſie zieht auch empor.

„Ah nun dichten Sie ein hohes Lied!“ rief die Baronin
ſpöttiſch.

„Weh mir, wenn ich das nicht vermöchte“ entgegnete der
Doktor mit Wärme. „Das edle, echte Weib iſt eine Gottheit,
vor der ich geläutert kniee und glauben Sie mir der Arzt
thut da manchen Blick ins Leben, in das Herz der Frau, wo der
gewöhnliche Menſch nichts als Gewöhnliches ſieht.“

Napoleone hatte gelitten, faſt ſcheu ſah ſie zu ihrem Gatten
hinüber, mußte es nicht auch ihn getroffen haben

Aeußerlich zeugte nichts davon. Er ſpielte mit einem por
zellanenen Amor zum Schrecken Silve's, die das kleine Kunſtwerk
ſchon ahnungsvoll in Scherben zu Boden fallen ſah.

Ja Napoleone litt. Sie dachte an eine bittere Stunde in
dem ſchönen blumenumkränzten Florenz wo in einer Mond
nacht auf der Arnobrücke Hans Kraft zu ihren Füßen gelegen,
ſie um Vergebung, um Hülfe anflehend. Er war wieder in
ſeine leichtſinnigen Gewohnheiten verfallen, er hatte geſpielt und
verloren.

Nicht darum hatte ſie gezürnt, aber wegen ſeiner Unmänn
lichkeit. Sie gab das Letzte wovon ſie leben wollten ſie ver
pflichtete ſich dem Wucherer für die Zukunft mit ihrer Arbeite
kraft das that ſie wollend, opferbereit. Aber ſie vergaß nicht.

zweiſchneidiges Schwert ſpalten konnte abgeſehen von ſeiner daß ſie ein Weib war.
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Wie ſich Herr Profeſſor Meier den hierdurch für die länd-
lichen Grundbeſitzer entſtehenden Nutzen vorſtellt, hat er uns leider
nicht näher dargelegt. Der Ertrag, den eine progreſſive Einkom
menſteuer, ſollte ſienormal bemeſſen ſein, bieten würde, wäre nach
unſerem Dafürhalten bei der äußeren Lage der ländlichen Eigen-
thümer, die in ihrer weitaus größten Mehrzahl zur dritten und
vierten Klaſſenſteuerſtufe gehören, ja auch nicht annähernd
genügend, um die Höhe der Grunfſteuerzuſchläge weſentlich
berabzumindern. Sie würde dieſelben in ziemlich gleichem
Möße, wie jetzt die Gruntſteuer, bedrücken, oder aber, wenn die
unterſten Stufen ſo niedrige Sätze enthielten, daß ſie die kleineren
Grundbeſitzer wirklich entlaſteten, nur den einen Effect haben, daß
ſie den wenigen Großgrundbeſitzern die ganze Laſt der Orts und
Kreisſteuern aufbürdeten und ſie, die ſchon heut kaum wiſſen,
wo ſie ſich vor Steuerdruck laſſen ſollen, ganz erdrücken. Doch
ſchwerlich ein im Intereſſe der Freiconſervativen liegender Erfolg

Am meiſten frappirt hat uns indeß die Befürwortung der
Miethsſteuer von Herrn Prof. Meier. Vielleicht hat der-
ſelbe hier mehr als neues Glied der Halleſchen Stadtverordneten
verſammlung, denn als freiconſervativer Politiker geſprochen anders
vermögen wir uns nach der draſtiſchen Beleuchtung dieſer Steuer
von Seiten des Fürſten Bismarck und nach der übereinſtimmenden

Verurtheilung, die ſie bei allen in einer ſtädtiſchen Verwaltung
wirkenden Mannern findet, die Worte des Herrn Profeſſors nicht
zu erklären. Selbſt Forckenbeck fand in ſeiner Erwiderung auf
die damalige Rede Bismarcks kein Wort der Beſchönigung dieſer
Steuer, die am wenigſten von denen irgend wie vertheidigt werden

kann, welche die Bismarck'ſche Sozialpolitik unterſtützen wollen.
Herr Prof. Meier will ſie allerdings auch über Bord werfen,
wenn die Staatsfinanzen einmal aus den Zöllen ſo anwachſen,
daß daraufhin das Problem einer durchgreifenden Reichs, Staats
und Kommunal Beſteuerung feine natürliche Löſung findet. Wir
meinen, dann bleibt daſſelbe noch lange eine offene Frage, denn
welche Höhe die Zölle annehmen müßten, um dieſen Effect zu er-
reichen, bedarf keines Nachweiſes.

Alles in Allem, Herr Profeſſor Meier hat ſich in ſeinem
Vortrag zu ſehr an die Ueberlieferungen einer veralteten Theorie
gelehnt und zu wenig den Bedürfniſſen der Gegenwart Rechnung
getragen, die Grundzwecke und Ziele der Bismarck ſchen Reform

politik zu wenig berückſichtigt, da auf dieſe Weiſe, bei der be
vorzugten Stellung des gelehrten Herrn in der Wiſſenſchaft und
im politiſchen Leben, aber nur zu leicht Meinungsverſchieden-
heiten entſtehen können, welche der Sache der Partei nicht förder-
lich ſind, ſo war für uns, bei aller Achtung der Perſon des
Redners, eine rein ſachliche Beſprechung des Vortrags un-
umgänglich und hoffentlich für die Eintracht im conſervativen
Lager nützlich.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern zunächſt einige

Petitionen von Lehrern ſtädtiſcher Lehranſtalten, dahin gehend,
daß ihnen ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltungen die Wohnungs-
geldzuſchüſſe wie den ſtaatlichen Lehrern gewährt würden. Die
Commiſſion beantragte Ueberweiſung der Petitionen an die Re
gierung als Material für eine künftige Geſetzgebung. Dieſer An-

trag wurde, nachdem er von den Abgg. Stroſſer, Kropatſcheck,
Schmidt Stettin, SeyffardtKrefeld, v. Schenckendorff empfohlen
worden, angenommen. Es folgte die Berathung des Antrags
OetkerHanſen auf Ermäßigung des Stempels für Kauf-, Pacht-
und Mietheverträge bei Grundſtücken. Abg. Oetker begründete
ſeinen Antrag mit der allgemein zugeſtandenen Thatſache, daß der
Jmmobilienſtempel den ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zu
ſtark belaſte. Finanzminiſter Scholz wies unter Anerkennung der
ſtarken Belaſtung des Grundbeſitzes darauf hin, daß dieſer
Stempel jährlich 15 Millionen Mark eintrage und die Staatée-
kaſſe nicht in der Lage ſei, einen erheblichen Theil dieſer Summe
zu miſſen. Abg. v. Minnigerode ſtellte einen neuen Antrag, der
die Umſätze des beweglichen Vermögens nachdrücklich für den

Stempel heranziehen, den Jmmobiliarſtempel aber einer Er-
mäßigung unterziehen will. Nach längerer Debatte, an der ſich
die Abgg. Stengel, v. Ludwig, Hanſen, Windthorſt, Hänel be
theiligten und worin gegen den nationalliberalen Antrag haupt-
ſächlich der Vorwurf erhoben wurde, daß er für den Einnahme-
ausfall keine Deckung vorſchlage, wurde der Antrag v. Minnige-
rode durch Centrum und Conſervative angenommen. Es folgten
Wahlprüfungen. Eine längere Debatte rief die Wahl des Abg.
v. Katzler (2. Marienwerder) hervor, welche im Gegenſatz zu dem
Commiſſionsantrag beanſtandet wurde, ferner die Wahlen der
Abgg. v. Leſſing und v. Wiedebach (7. Frankfurt a. O.) Hier
waren während des Wahlactes Gensdarmen im Wahllocal auf-
geſtellt geweſen, was von verſchiedenen Seiten als Einſchüchter-
ungsverſuch und Wahlbeeinfluſſung gerügt wurde. Die beiden
Wahlen wurden für gültig erklärt und auch ſonſt überall die

NNÜN[ JUnd als ſie anderen Tages ihren Gatten mit klarer Stirn
und ſorgloſem Lächeln wieder unter ſeinen Gefährten ſah
ſeine Ehre als Graf Geroldingen war ja gerettet da fühlte
ſie etwas in ſich erſterben die Achtung vor ihm. Wahrlich,
ſie hätte ihn beweint und beklagt lebenslang, hätte er verzweifelnd
en an ſich gelegt ſie würde perſönlichen Muth darin erblickt

aben. Opfer war ſie gern ihrer Natur nach aber daß er's an-
nahm, war ihr verächtlich, war nie überwindbar.

O, dieſe Gedanken, und jetzt, jetzt!
„Singen Sie nicht, belle fée?“ fragte Dok:or Rittmer die

junge Wittwe.
„Ah“, entgegnete ſie halblaut, „ich habe Furcht vor den

klaſſiſchen Leuten mein Repertoire zu zeigen
„Weil Offenbach Jhr Gott der Muſik, und Suppé ſein

Prophet iſt?“
„Sie bleiben unverbeſſerlich boshaft!“
„Und Sie admirablement ſanft undverzeihend,“ lachte der

Lebenskünſtler.

Noch nicht einmal hatte Dirkſen das Wort direkt an Na
poleone gerichtet, ſie wußte ihm Dank dafür.

Eben hatte ſich ein luſtiger Streit über die Mode zwiſchen
dem Grafen, Silve und dem Doktor entſponnen, als auf der
Schwelle des Nebengemaches unerwartet die Geſtalt des alten
Rentmeiſters erſchien.

Die Baronin blickte mit einem erſtaunten „Nun?“ auf, und
Graf Geroldingen fragte herriſch: „Haben Sie noch zu dieſer
Zeit eine Meldung für mich?“ ſeufzte dann und fügte, ſich lang
ſam erhebend, hinzu: „Man iſt doch nie von Geſchäften befreit.“

Die Stimme Volker's klang ein wenig heiſer, als er er-
widerte: „Eine Meldung amtlicher Art nicht, Erlaucht, nur
menſchlicher. Drunten im Pfarrhaus herrſcht Verzweiflung,
der Neffe der Pfarrerin hat ſich ſoeben erſchoſſen die armen
alten Leute

(Fortſetzung folgt.)

Commiſſionsanträge angenommen. Nächſte Sitzung heute. (Klei-

nere Vorlagen, dritte Etateberathung.)

Offiziös wird uns geſchrieben: Vor Oſtern wird das
Abgeordnetenhaus ſchwerlich außer der dritten Leſung des
Etats und den noch ausſtehenden erſten Leſungen, insbeſondere
über die Einführung des Syſtems der Buchſchuld, von Vorlagen
der Staatsregierung mehr als die Sekundärbahnvorlage, die
Hundeſteuer, die polizeilichen Straffeſtſetzungen u. A. mehr er-
ledigen. Auch der Schwerinstag der letzten Woche wird ſchwer
lich zur Erledigung der wichtigen Anträge aus dem Hauſe der
Windthorſt'ſchen Anträge gegen die Maigeſetze, der Polenanträge
über die polniſche Sprache in der Schule, des liberalen Antrags
auf Abänderung der Städteordnung, ſowie der Petitionsberichte
ansreichen, aus denen namentlich die Simultanſchulfrage und die
auf die materielle St llung der Lehrer bezüglichen erheblichen
Zeitaufwand verurſachen werden.

Auf die Zeit nach Oſtern kommen demnach neben den letz
teren noch die Berathung der Verwaltungsgeſetze, der Subhaſta-
tionsordnung nebſt Koſtengeſetz, der Kanalvorlage. Dieſe Vor
lagen, welche ſämmtlich von prinzipieller Bedeutung und großer
Wichtigkeit ſind, werden erhebliche Zeit beanſpruchen; ſie auf die
Zeit nach Pfingſten zu verweiſen hieße ihr Zuſtandekommen
ernſtlich gefährden. Auch aus dieſem Grunde wird ein
Zuſammentagen von Reichs und Landtag vom 3.
April ab als unerläßlich ſich erweiſen.

Die „NationalZtg.“ will wiſſen, daß General von
Blumenthal zum Nachfolger des Herrn von Kameke deſignirt
iſt. Bei dem hohen Alter dieſes Herrn, er iſt ja faſt 80 Jahre
alt, erſcheint uns dieſe Mittheilung noch verfrüht zu ſein, wie
ja dann auch aus der uns aus Berlin zugehenden Meldung,
General Bronfart von Schellendorff ſei heute zu einer
Audienz beim Kaiſer befohlen, hervorgeht, daß eine beſtimmte
Entſcheidung wohl noch nicht getroffen iſt.

Die „Nat. Ztg.“ will ferner erfahren haben, daß der Rück
tritt des Herrn von Kameke noch weitere Veränderungen im
Kriegsminiſterium nach ſich ziehen werde. Sie ſchreibt

Als ſicher gilt es, daß General Verdy du Vernois, Direktor
des allgemeinen Kriegsdepartements, aus dem Kriegsminiſterium
ausſcheiden werde. Die Generale v. Rauch, Chef des Remonte-
weſens und v. Hartmann, Chef des Jnvalidenw. ſtehen in der
Anciennität vor den ſeither als Nachfolger Kameke's genannten
Generalen v. Caprivi und v. Bronſart. Vielleicht wurde gerade
mit Rückſicht hierauf und auf den gleichfalls älteren General von
Albedyll General v Blumenthal für die Spitze des Kriegs-
miniſteriums auserſehen. Jn 1 den Generallieutenant
v. Albedyll, welcher bekanntlich der Chef des Militärkabinets iſt,
verlautet, daß ein Arrangement verhandelt worden ſei, welches den
in ſeiner Thätigkeit faſt unerſetzlichen General in ſeiner Stellung
erhielte, wahrſcheinlich würde eine formelle Trennung der Abthei-
lung für perſönliche Angelegenheiten in der einen oder anderen
Form erfolgen.

Auch das Hauptorgan der ſächſiſchen Conſervativen, der
„Sächſ. Volkéfreund“, giebt jetzt die ausdrückliche Erklärung ab,
daß die ſächſiſchen Conſervativen für die Rede des Prof. Wagner
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe jede Verantwortung entſchieden
ablehnen, ſich aber auch dringend verbitten müſſen, daß aus akade-
miſchen Anſchauungen deſſelben Schlüſſe auf die ganze conſerva-
tive Partei gezogen werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält dem
Herrn Prof. ſeine Stellung zu den indirekten Steuern vor die
ihn und ſeine Anhänger weit von dem Boden einer fruchtbaren
Realpolitik und Verſtändigung mit der Regierung abführen.

Herr Prof. Wagner verſucht inzwiſchen ſich durch eine Reihe
von Artikeln in der „Kreuzztg.“ gegen die ihm gemachten Vor
würfe, einem zu weitgehenden Staatsſozialismus zu huldigen, zu
vertheidigen. Er modifizirt ſeinen Standpunkt überall; aber wir
zweifeln doch, daß es ihm gelingen wird, die öffentliche Meinung
und ungetheilte Unterſtützung im conſervativen Lager wieder zu
gewinnen, denn ſeine Schriften enthalten zu viele Stellen, welche
gegen ihn zeugen als daß er überzeugend wirken könnte. Die
jetzigen Abſchwächungsverſuche verrathen nur, daß Prof. Wagner
keinen feſten politiſchen und wiſſenſchaftlichen Standpunkt hat,
ſondern ihn der jeweiligen Zeitſtrömung mehr oder weniger an-
paßt, und das iſt es, was ſeinem Preſtige vollends ſchadet, denn
er läuft auf dieſe Weiſe Gefahr, ſich auch mit ſeinen bisherigen
Anhängern in Widerſpruch zu ſetzen und ſelbſt die Achtung der
Gegner vor ſeinem wiſſenſchaftlichen Standpunkt ein-
zubüßen.

Die Kommiſſion zur Berathung der Land güter-Ord'
nung für Brandenburg trat geſtern in die von ihr be
ſchloſſene zweite Leſung der Vorlage ein. Nachdem die an-
weſenden Regierungskommiſſare übereinſtimmend die beſtimmte
Erklärung abgegeben hatten, „daß der Geſetzentwurf ſeitens der
Staatsregierung nicht werde angenommen werden können, wenn
derſelbe ein beſonderes Jnteſtaterbrecht für die Landgüter der
Provinz Brandenburg einführen und nicht vielmehr das von
der Regierung vorgeſchlagene Inſtitut der LandgüterRolle auf
nehmen wolle“, wurde ein Antrag an Stelle der in erſter Leſung
angenommene S8 1 nnd 2 der Herrenhausvorlage die 88 1-9
der Regierungsvorlage in das Geſetz aufzunehmen, und da
mit das Jnſtitut der Landgüter-Rolle, mit 12 gegen
2 Stimmen angenommen.

Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat ſich geſtern Abend mit der Crefelder Maſſenpe-
tition um Beibehaltung der dortigen Simultanſchulen beſchäftigt
und mit einer Mehrheit von 11 gegen 9 Stimmen den An-
trag auf Uebergang zur Tagesordnung, ſowie einen ferneren
prinzipiell ſehr wichtigen Antrag angenommen „Die Staats
regierung zu erſuchen, von dem in der Verfügung vom 16.
Juni 1876 ausgeſprochenen Grundſatz, daß „die Genehmig-
ung zu paritätiſchen Schuleinrichtungen nicht verſagt werden
könne, wo die Schulunterhaltungspflicht der bürgerlichen Ge-
meinde obliegt und ſeitens der der Gemeindebehörden ein da
hingehender Antrag geſtellt wird“, in Zukunft Abſtand nehmen
zu wollen.“

Dem Radicalismus in Frankreich ſcheint nach den
Erfolgen in der Prätendentenfrage der Kamm geſchwollen zu ſein.
Mit aller Geſchäftigkeit ſtürzen ſie ſich jetzt auf den Senat, um
ihn, in der gegenwärtigen Verwirrung der Gemüther den einzigen
Repräſentanten des geſunden Menſchenverſtandes, für ſeine Hal
tung in der genannten Frage zu züchtigen und einfach von der
Bildfläche verſchwinden zu laſſen. Sie habeneine Verfaſſungs-
reviſion beantragt, was nach der geſtern von uns veröffentlichten
telegraphiſchen Mittheilungen zu ernſten Kammerverhandlungen
geführt, dem Miniſterium Ferry aber arch gleich Gelegenheit

gegeben hat, Beweiſe ſeiner Energie abzulegen. Man kann nicht
leugnen, daß ſpeziell der Miniſterpräſident mit großer Entſchieden
heit die Poſition der Regierung gewahrt hat. Er führte cine
Sprache, welche deutlich genug bekundet, wie ungelegen ihm und
ſeinen Kollegen die Reviſionsſache gerade unter den jetzigen Um
ſtänden kommt, und wie prekair dem Kabinet die innere Situation
trotz gelungener Eliminirung der Prätendentenfrage immer noch
erſcheint. Herr Ferry erblickt in den reviſioniſtiſchen Velleitäten
der Kammer nichts als eine gegen den Senat gerichtete Rache
tendenz und verweigert ſchon aus dieſem Grunde die Zuſtimmung der
Regierung. Als conditio sine qua non einer ſpäteren Löſung der
Reviſionsfrage bezeichnet Herr Ferry die Herſtellung des Einverneh-
mens zwiſchen den Kammern und die Errichtung einer durch eine
ſolide parlamentariſche Majorität unterſtützten Regierung. Die
Verwirklichung dieſer Bedingung vorausgeſetzt, hält der Kon
ſeilspräſident für möglich, vor den im Jahre 1885 ſtattfin-
denden Wahlen die Reviſion der Verfaſſung durch den Senat
vornehmen zu laſſen. Für den Augenblick iſt man den dies-
bezüglichen Beſtrebungen entſchieden abgeneigt. Es ſcheint, daß
die Darlegungen vom Regierungstiſche auf die Mehrheit der
Deputirten nicht ohne Einfluß geblieben ſind; man beſchloß, die
Fortſetzung der Debatte zu vertagen; die Anhänger der Reviſion,
welche gegen die Bertagung ſtimmten, blieben in der entſchie-
denen Minorität.

Auch der Finanzminiſter Tirard hat einen ebenſo
kühnen, als folgenſchweren Schritt gewagt: Er beabſichtigt der
Kammer eine Vorlage, betreffend die Konverſion der
5prozentigen Rente zugehen zu laſſen. Die Tragweite
dieſes Schrittes vermag man unſchwer zu ermeſſen, wenn man
bedenkt, welche Bedeutung die Rente im franzöſiſchen Leben ſpielt
und mit welchem Widerwillen man bisher allen Machinationen
begegnet iſt, die auf eine Aenderung des Zinsfußes der Rente ab-
zielten. Ein Berichterſtatter der „Nat. Ztg.“ ſchreibt mit Bezug
darauf aus Paris:

Der franzöſiſche Finanzminiſter wagt ſich an eine finanziele
Operation, vor welcher bis ſetzt noch jedes Kabinet der Republik zu
rückſchreckte. Man berechnet das Erſparniß, welche die Konverſion
der Rente in eine 4prozentige, wie zuerſt beabſichtigt wurde, mit 68
Mill. Fres., die aviſirte Konverſion dürfte demnach eine Reduktion
der Zinſenlaſten um ca. 76 Mill. für das Jahr herbeiführen. Der
Plan der Konverſion war bereits in Gambetta bis zur Ausführung
gereift, aber er vermochte nicht, den Widerſtand zu brechen, welchen
die derzeitige Situation der BVörſe ihm entgegenſetzte. Auch die politiſche Lage ſchien ihm nicht geeignet, den Schritt zu machen, wel

cher den Feinden der Republik eine Handhabe bot. Es könnte des
halb auch vom politiſchen Standpunkt aus das Vorgehen des jetzigen
Kabinets als ein günſtiges Zeichen für deſſen feſte Poſition aufge
faßt werden. Jndeſſen ſteht das Kabinet Ferry im Augenblick noch
vor dem Beſchluſſe der Deputirtenkammer über die Keviſion der
Verfaſſung der Ausfall dieſes Beſchluſſes wird für das weitere Schick
ſal des Kabinets entſcheidend ſein.

Wie dem Journal „La Vedetta“ unter allem Vorbehalt ge
meldet wird, ſoll zu Guayaquil in der Republik Ecuador, wo
gegenwärtig der Bürgerkrieg herrſcht, der Kommandant des
italieniſchen Kriegsſchiffes „Caracciolo“ einige Schiffe der Re
publik mit Beſchlag belegt haben. Der Grund zu dieſen Repreſſalien
läge darin, daß der Präſident der Republik dem italieniſchen
Konſul, der ein Amerikaner iſt, das Exequatur entzogen habe,
weil der Sohn deſſelben die entzegengeſetzte Partei begünſtige.

Die ſozialen Zuſtände im Süden Spaniens haben von
ihrem kritiſchen Charakter noch nicht das Geringſte eingebüßt.
Telegraphiſche Berichte aus Madrid konſtatiren, daß die anar-
chiſtiſche Agitation in Andaluſien an Terrain gewinnt, und daß
es namentlich in Xeres und Arcos ſchlimm ausſieht. Beide Städte
ſcheinen die Hauptanſteckungsherde zu ſein, von denen die volks-
vergiftende Seuche in die nähere und fernere Umgebung aus
ſtrahlt. Auf dem platten Lande herrſcht Anarchie, ſelbſt der
Bahnverkehr iſt nicht vor Bedrohung ſicher es ſind mehrfache
Attentate auf Eiſenbahnzüge vorgekommen, wobei einzelne Paſſa
giere Verletzungen davongetragen haben. Raſches und energiſches
Eingreifen der Exekutivbehörden erſcheint im Intereſſe des all
gemeinen Wohles dringend geboten.

Vermiſchte Rachrichten.
Deutſchland. Berlin, den 6. März. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die
verwittwete Frau Marie von Leonhart, geb. Gräfin von Kurtz
rock-Wellingsbüttel zu Königswinter im Siegkreiſe, unter dem Na
men: „von Leonhart-Kurtzrock“ in den Freiherrnſtand, und
den Geheimen Sanitäts Rath Dr Ludwig Chriſtian Nicolaus
Guſtorf zu Berlin in den Adelſtand zu erheben.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Regierungs-Räthen und Stempelſiskalen Buß zu Trier und Gaupp
zu Berlin den Charakter als Geheimer Regierungs Rath, dem Ober
Zollinſpektor Rehfeldt zu Stralſund, den Ober-Steuerinſpektoren
Fiſcher zu Poſen, Kreusler zu Marburg und Stelling zuLangenſalza, ſowie dem Hypothekenbewahrer Schmiy zu Deutz den

Charakter als Steuer Rath den Haupt Steueramts Rendanten
Ullrich zu Breslau, Wieſe zu Celle und Goſſeling zu Weſel
den Charakter als Rechnungs Rath, und dem Bureauvorſteher für
das Expeditions- und Kanzleiweſen bei der Provinzial-Steuer-Di-
rektion zu Magdeburg, Hildenhagen, den Charakter als Kanzlei
Rath zu verleihen, auch zu genehmigen, daß der Ober-Zollinſpektor
Meyer zu Altona an Stelle des bisherigen Charakters als Rech
uungs-Rath den als Steuer Rath und der Bureauvorſteher für das
Rechnungeweſen bei der Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg,
Walther, an Stelle des bisherigen Charakters als Kanzlei Rath
den als RechnungsRath führe.

Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Vormittag die
üblichen Vorträge, nahm die perſönlichen Meldungen mehrerer
höherer Offiziere entgegen und arbeitete mit dem Staateminiſter
v. Stoſch und dem Generallieutenant v. Albedyll und ertheilte
dem ehemaligen Geſandten in Bern v. Röder und dem Kultus
miniſter von Goßler Audienzen.

89. (S. M. der Kaiſer hat dem Prinzen von
Wales) einen neuen Beweis kaiſerlichen Wohlwollens dadurch
gegeben, daß er ihn zum General-Feld marſchall ernannt
und ihm das Attribut dieſer Würde, den Feldmarſchalleſtab, per
ſönlich überreicht hat.

(Ein Be uch, den Herr Windthorſt) geſtern im
kronprinzlichen Patais gemacht hat, wird mit der Anweſenheit
des Prinzen von Wales in Zuſammenhang gebracht, deſſen
Schwager bekanntlich der von Heren Windthorſt verbeiſtandete
Herzog von Cumberland iſt.

(Der zweite Vicepräſident des Reichstags,
Hofrath Ackermann) in Dresden, hat vom König von Sachſen
den Titel eines Geh. Hofraths erhalten.

(Der Conkre Admiral v. Wickede) übernimml,
wie nunmehr beſtimmt, am 13. Mai das Commando über das
deutſche Panzergeſchwader, beſtehend aus den Fregatten „Kaiſer

(Flaggſchiff), „Deutſchland“, „Friedrich Carl“, „Kronprinz“ und
der Aviſo „Grille“, welche bereits am 1. Mai in Kiel bez. Wil
helmshafen in Dienſt geſtellt werden.
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(Unter den Studenten) ver hieſigen juriſtiſchen
Fakultät erregt eine Verfügung großes Aufſehen. Nach derſelben
ſollen fortan bei Ablegung des ReferendariatsExamens vor dem
hieſigen Kammergericht zunächſt diejenigen Rechtskandidaten,
welche aus der Markſtammen, berückſichtigt und Rechtskandidaten
aus anderen Provinzen erſt in zweiter Linie zu dem Examen in
Berlin zugelaſſen werden. Hervorgerufen iſt die Verfügung durch
die enorme Belaſtung der betreffenden Kammergerichtsräthe mit
Abnahme von Referendariatsprüfungen. Abhülfe war hier
dringend geboten. Jmmerhin enthält jedoch die Beſtimmung für
eine große Zahl von Studenten eine empfindliche Härte. Die

ahl der auswärtigen Rechtsbefliſſenen, welche 5 Semeſter, ja
ſogar 6 Semeſter hindurch nur in Berlin ſtudirt haben, iſt nicht
klein. Sie werden nunmehr gezwungen, am Ende ihrer Studien
eit eine ihnen ganz fremde Univerſität aufzuſuchen, um dort, mit

den Verhältniſſen nicht vertraut, das Examen abzulegen, was der
Uniberſität Berlin furchtbar ſchaden wird.

Die Feſtunsgbauten von Straßburg) ſind mit
Ende vorigen Monats auch für den allein noch in der BauAus-
führung begriffenen dritten Abſchnitt der eigentlichen Umwallung
ſertig geſtellt worden. Begonnen wurde der Bau der erſten ſechs
Außenforts im Juni 1872, der der Stadtumwallung 1876.
Dieſe letztere hat alſo einen Zeitraum von ſieben, und die Neu

befeſtigung den von nahezu elf Jahren in Anſpruch genommen.
Die Zahl der Außenforts, deren urſprünglich nur zwölf erbaut
werden ſollten, iſt nachträglich, wie die Frankf. Ztg. meldet, auf
vierzehn erweitert worden, wovon elf am linken und drei am
rechten Rheinufer gelegen ſind. Die Nachricht, daß dieſen Forts
am rechten Rheinufer noch ein neues Fort hinzutreten ſolle, wird
auf das Beſtimmteſte als unbegründet bezeichnet.

(Frauenverſammlung.) Durch große Plakate an
den Anſchlagſäulen berief Frau GuillaumeSchack zum Montag
Abend nach dem „Eiskeller Etabliſſement“ (Chauſſeeſtr. 66) eine
„allgemeine ArbeiterinnenVerſammlung“, in welcher die gegen
wärtigen ſittlichen Zuſtände einer Beſprechung unterzogen werden
ſollten. Es hatten ſich etwa 400Frauen, die jedoch faſt ausſchließ-

lich den beſſeren Ständen angehörten, eingefunden. Eigentliche
Arbeiterinnen waren ſo gut wie gar nicht vertreten. Man be
merkte unter den Damen Frau Lina Morgenſtern und Frau Dr.
med. Tiburtius. Auch viele Herren, zumeiſt den beſſeren Stän-

den angehörig, waren anweſend. Als Frau GuillaumeSchack
gegen 9 Uhr Abends die Rednertribüne beſtieg, begann ſie sans
phrase et sans façon einen Vortrag abzuleſen, in welchem ſie
tie Gefahren ſchilderte, die unbemittelten alleinſtehenden jungen

Mädchen in den Großſtädten drohen. Nachdem die Vortragende,
die ſtark an Heiſerkeit litt, einige Zeit geleſen, erſuchte ſie Herrn
Dr. Otto v. Leixner, dieſelbe weiter vorzutragen. Frau Guillaume-
Schack proponirte ſchließlich eine im Sinn des Vortrages ge-
haltene, an den Reichstag zu richtende Petition, die ohne Debatte
zur Annahme gelangte. Die Petition wurde nach Schluß der
Verſammlung von den anweſenden Damen mehrfach unterſchrieben.
Gegen 10 Uhr endete die polizeilich überwachte Verſammlung.

(Ein ſpaßhaftes Detail vom Künſtlerfeſt.)
Zu den ſehr ſpät erſchienenen Gäſten gehörte auch Graf Wil-
helm Bismarck. Als er einen Bekannten aus hieſigen kauf-
männiſchen Kreiſen, Herrn Tr. trifft, fordert ihn dieſer auf,
mit ihm gemeinſam ſein Glück bei der Tombola zu verſuchen.
„Bisher iſt es weder mir, noch einem meiner Bekannten gelun-
gen, eine Gewinnnummer zu ziehen ſagt Herr Tr. „verſuchen
wir's alſo noch einmal zuſammen, aber Sie müſſen die Looſe
ziehen.“ Graf Bismarck willigt ein, er bezahlt eine ganz kleine
Anzahl von Looſen und ſiehe da! gewinnt auf dieſelben
nicht einen, nein drei Hauptgewinne: eine Menzel ſche Aqua-
relle und Zeichnungen von A. v. Werner und Ludwig Knaus,
Für die erſtere allein ſind den glücklichen Gewinnern bereits no
türlich vergeblich, 2500 Mark geboten worden. Einige Schwie-
rigkeiten wird nun die Vertheilung der Gewinne machen. Wahr-
ſcheinlich wird noch einmal die Entſcheidung des Looſes zu die
ſem Zweck angerufen werden.

(Schiffsunfall.) Na einem Telegramm iſt der
Deutſche Dampfer „Kronprinz“ in der Nähe von Liſſabon in
Folge eines Zuſammenſtoßes untergeganzen. Die ganze Mann-
ſchaft wurde gerettet. Der Damper gehörte den Hamburger
Rhedern Lorentzen u. Co. Es war ein vollkommen neues, in Eng
land gebautes Schiff, das ſeine erſte Reiſe machte.

Warmbrunn, 5. März. (Taufe.) Jm Schloſſe zu
Warmbrunn fand heute die Taufe des neugeborenen Stamm-
halters und Majoratserben des Reichsgrafen Ludwig Schffgotſch
genannt Semperfrei von und zu Kynaſt und Greiffenſtein und
ſeiner Gemahlin Marie geb. v. Maubeuge und Trochelfingen
ſtatt. Der junge Graf erhielt die Namen: Friedrich Gotthard
Maria Leopold. Am Abend erglänzten Freudenfeuer weithin auf
den Höhen des Rieſengebirges und die Geſang, Feuerwehr und
Schützenvereine von Warmbrunn und Hermsdorf gaben der
Freude der ganzen Bevölkerung durch einen brillianten Fackelzug,
Geſangsproduktion und Feuerwerk im Schloßgarten beredten
Ausdruck.

Schweiz. Bern, 3. März. (Ueber die Schweizer
in Egypten), die kürzlich ſammt und ſonders entlaſſen und
durch engliſche Polizei erſetzt worden ſein ſollen, ſind jetzt zuver
läſſige Nachrichten eingetroffen. Das Corps beſtand aus 11Ofſi-
zieren und 410 Mann, die in faſt gleicher Stärke aus deutſchen
und franzöſiſchen Schweizern ſich rekrutirten. Wenige Tage nach
ter Organiſation und Formirung des Corps erfolgten Ausſchrei-
tungen. Die Mannſchaft betrat ſich, die überfüllten Arreſtlokale
wurden demolirt, Offiziere und Wachmannſchaft inſultirt und be
droht. Zur Bewältigung der Betrunkenen mußte ſogar zweimal
ein Militärpoſten requirirt werde. Darauf erfelgte der Befehl
des Generals Conte della SallaPaſcha, ſämmtliche Ofſiziere und
Soldaten, die öffentlich betrunken oder im Streite im Quartier
angetroffen wurden, ſofort nach Hauſe zurück zu ſpediren, Es
ſollte ihnen der Sold des laufenden und der beiden folgenden
Monate und außerdem die freie Ueberfahrt bis Genug oder
Marſeille gezahlt werden. Darauf ſchmolz das Korps auf 4Offi
gere und 210 Unteroffiziere und Soldaten zuſammen. Es iſt jetzt
m zwei Compagnien formirt, von denen die deutſchſprechende in
Alerandrien und die franzöſiſche in PortSaid ſteht. Jn Kairo iſt
ein italieniſchee Corps ſtationirt.

Frankreich. (Militäriſches.) Paris, 4. März. Die
Ernennung des Nachfolgers für den verſtorbenen General Chanzy

halons hat lange auf ſich warten laſſen. Dieſer Poſten wird
vorzüglich als derjenige betrachtet, der bei der Mobilmachung
gen Deutſchland durch große Reitergeſchwader den Deutſchen
orkommen und Schrecken bis in den Schwarzwald, Oden-
urd Weſterwald verbreiten ſoll. So wenigſtens hatten wir in
hembettiſtiſchen Organen wiederholt zu leſen, wenn daran erin
et wurde, daß dieſer militäriſche Poſten raſch und mit dem
eiſten Reitergeneral beſetzt werden müſſe, Die Beſetzungiſt erfolgt.

Durch Dekret vom 3. März wurde der Brigadegeneral Pierre
Conſtant Thiéry, bisher Befehlshaber der 63. JnfanterieBri-
gade in Narbonne, zum Nachfolger Chanzy's ernannt. An Stelle
des in Nichtaktivität verſetzten Herzogs von Aumale (oder, wie es
im Dekrete lautet: „M. le Général d'Orléans“) wurde der
Brizadegeneral Goury, bisher Befehlshaber des Geniekorps in
den tuneſiſchen Beſetzungstruppen, ernannt. An General Osmonts
Stelle, der in die Reſerve verſetzt iſt, tritt Davenet, bisher
Stabschef des 6. Armeekorps. Alſo Galliffet bleibt in Limoges
und Wolff in Beſançon; ſie waren beide als die tauglichſten für 81,8 bez.

bez., Juli Aug. bez., Sept. /Octbr. 62,6-—62,5 bez.dieſe Stellung oft genannt worden.

grokales.
Halle, 7. den März.

(Dem 23. Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Gas-
anſtalt), welcher die Zeit vom 1. Juli 1879 bis zum 30. Juni
1880 umfaßt, entnehmen wir, daß die Production von Leuchtgas
im Jahre 1879/80 bei Anſtalt I. und II. 2,381,830 cbm betrug,
wovon 2,381,630 cbm gegen 2,342,190 cbm im Vorjahre zum
Conſum abgegeben wurden; das Mehr betrug demnach 39,440
cbm 1,68 pCt. Der Geſammt-Gas-Conſum vertheilte ſich
auf Private mit 1,767,675, 15 ebm, öffentliche Straßenbeleuch-
tung 303,071,65 ebm, rathhäusliche Lokale 20,537 cbm, ſtäoti
ſches Theater 16,038 cebm, Gasanſtalten 28,515 cbm. Der
Geldertrag für Gas incl. Beſtände belief ſich im Jahre 1879/80
pro 2,136,036,80 cbm auf 344,856,06 4 gegen im Jahre
1878/79 pro 2,052,263,29 cbm auf 348,607,91 alſo
1879/80 Gas mehr 83,773,51 cbm und 3,751,85 Geld
weni ger. Der verminderte Geldertrag erklärt ſich durch die mit
Monat Januar 1879 eingetretene Preisminderung von 20 auf 16
Pfg. pro cbm Gas, welche im Vorjahr nur ſechs Monate, jetzt
aber das volle Jahr hindurch influirte Die Geſammt Erträge
des Gewinn u. VerluſtConto ergaben 452,769,47 in Einnahme
und 259,942,68 .4 in Ausgabe, mithin ein Ueberſchuß von
192,825,79 der aber im Vorjahre 6495,86 mehr betrug.

Nach dem Bilanz Conto betrugen die Activa am 30. Juni
1880: 1,608,121,01 dagegen 1879 1,601,005,04 mit-
hin 1880 ein Mehr von 7115,98 Die Paſſiva betrugen am
30. Juni 1879 532,003,14 1880 dagegen 516,956, I1
alſo am 30. Juni 1880 Weniger 15,047,03 ſo daß ſich der
Vermözenszuwachs auf 22163 .4 beief.

(Dem hier domicilirenden Verein ſächſiſcher
Malzfabrikanten) iſt vom Königlichen Ober- Präſidenten die
Mittheilung zugegangen daß ihm nachträglich die Berechtigung
zugeſtanden iſt, auch für den Bezirkseiſenbahnrath zu
Erfurt ein Mitglied reſp. einen Stellvertreter im
Behinderungsfalle deſſelben durch Wahl zu ent-
ſenden. Die Wahl iſt bereits eingeleitet.

(Tereſina Tuag,), die berühmte jugendliche Geigen-
virtuoſin, welche bekanntlich am nächſten Sonnabend hier concer-
tiren wird, erhielt zur Zeit ihres Auftretens in Wiesbaden von
dem daſelbſt lebenden Bodenſtedt einen Brief, der mit den Worten

beginnt:
„lIl est des personnes et des ehoses sar la terre
Dont nul mot ne trahit le charme et le mistère.“

Auf ſeine Photographie ſchrieb der Autor des Mirza Schaffy
folgende Verſe:

„Du willſt Dein Bild mit meinem tauſchen,
Doch Deines war ſchon vorher mein:
Wer konnte Deinem Spiele lauſchen
Und prägte ſg Dein Bild nicht ein!

Der muſikaliſchen Fee Tereſina Tua von ihrem begeiſterten
Verehrer F. Bodenſtedt

Wiesbaden, 17. Februar 1883.“
Eine ſchmerzliche Verwechſelung) paſſirte jüngſt

einem durchreiſenden Handwerksgeſellen aus der Gegend von
Weißenfels in der Strömerſchen Herberge hier. Derſelbe wollte
auf eine billige Weiſe ſeinen Durſt löſchen, hatte ſich an den
Schrank herangeſchlichen und entnahm demſelben eine Flaſche,
in der er Nordhäuſer vermuthete. Ein kräftiger Zug aus der
ſelben belehrte ihn, daß er Schwefelſäure getrunken hatte, die
auch ſofort anfing, ihre Wirkung auszuüben. Die durch die
Schwefelſäure herbeigeführten inneren Verletzungen waren derart,
daß ſeine Aufnahme ins ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen mußte,
woſelbſt er ſich jedoch auf dem Wege der Beſſerung befindet.

Ein unſittliches Attentat) wurde Ende vorige
Woche in der Lindenſtraße gegen ein 14jähriges Mädchen ver-
ſucht, welches jedoch durch Hinzukommen einiger Perſonen glück-
licherweiſe verhindert wurde. Der Attentäter entkam zwar,
wurde aber erkannt und zur Anzeige gebracht.

(Doppelmord.) Heute Morgen 5 Uhr hörte man Char-
lottenſtraße 6, III Treppen hoch 2 Schüſſe fallen. Die daſelbſt
wohnende Frau N. drang in die Stube, in welcher die Schüſſe
gefallen und ſah nun zu ihrem Schrecken den bei ihr wohnenden
18jährigen Schüler Koch aus Trebitz, welcher ein hieſiges Jnſti-
tut für Einjährig Freiwillige beſucht, entſeelt auf ſeinem Bette
liegend, einen Schuß in der linken Schläfe und ein Terzerol in
der linken Hand. Neben ihm lag ein gut angekleidetes junges
Mädchen, welches noch röchelte und gleichfalls einen Schuß in der
linken Schläfe hatte. Dieſelbe wurde von den beiden herbeige-
rufenen Aerzten ſofort nach der königl. Klinik geſchafft, um vor
ſchriftsmäßig verbunden und behandelt zu werden und iſt Hoff
nung vorhanden, daß dieſelbe am Leben erhalten wird. Koch
ſcheint mit dem Mädchen, das nach vorgefundenen Briefen
Michaelis heißt und aus Lebendorf iſt, ſeit längerer Zeit in einem
Liebesverhältniß geſtanden zu haben, doch kennt man bis jetzt noch
nicht genau die Motive des Doppelmordes.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 6. März. Landweizen 179 186

glatter engl. Weizen 166-176 .4, Rauhweizen 165-175 .4
Roggen 128--145 Chevaliergerſte 150--175 Landgerſte 142-154 4 Hafer 128-144 pr. 1000 kg

Berlin, d. 6. März. Weizen loco geſchäftslos, Termine we
nig verändert, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis pr. 1000
Külogr. bez. Loco 120--202 .4 nach Qualität ſchwimmend
.4 bez. pr. dieſen Monat 4 bez. März April --.4 bez. April
Mai 184 5--184 .4 bez. Mai Juni 186, 186 186,25 bez.
Juni Juli 189,5--189 .4 bez. Juli Aug. .4 bez. Aug. Sept.

4 bez. Sept. Oct. 4 bez. Oct. 4 bez. oggenloco matt, Termine ruhig, gekünd. 6000 Etnr., Kündigungesprelt 2

.Appr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--137 .4 nach Qualität bez., in
länd. feiner 132-134.4 bez., guter 128--131 .4 bez., klammer 118

123 4 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. März April 135,75
bez. April Mai 137,25--137 .4 bez. Mai Juni 138,25 .4 bez.

Juni Juli 140,25--40 .4 bez. Juli Aug. .4 bez. Sept. Oct.
bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große und

kleine, 100--200 nach Qualität bez. Hafer loco unverän-
dert, Termine ruhig, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. Loco 115--150 4 nach Qualität bez. guter preuß.
121 124 .4 bez., mittler do. 120--125 bez. abfallender 115
118 bez. guter pommerſcher 121--124 4 b. pr. dieſen Mo

nat 4 bez. April Mai 122 .4 nom Mai Juni 123 .4 nom.
Juni Juli 124 .4 nom. Mais loco Termine gekünd.

Ctnr. Kündigungspreis .4& pr. 1000 Kilogr. Loco
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 4 bez., April Mai
bez. Mai Juni 4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 150--220 .4 bez. Futterwaare 135--145 .4 nach Qualität
bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis 4 bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl
Termine ſchwankend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.100 Kilogr. Loco mit Faß bez. ohne Fap bez.
dieſen Monat 4 bez. März April 4 bez., April Mai 80,5

ai/ Juni 79,5--80,5 bez. Juni Juli

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung
bez. Spiritus. Loco unverändert, Termine etwas matter,
getünd. Liter Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß 53,4 .4 bez., pr. dieſen Monat u.
März April 53,2 .4 nom. April Mai 54—53,653,8 bez. Mai
Juni 54,254,4 4 bez. Juni Juli 55,I--55 .4 bez. Juli Aug.
55,955, 7 8.& bez. Aug. Sept. 56,2—55,9 56 bez. Sept.
Octbr. 54,654,5--54,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10,000 Liter loco ohne Faß 53,3-53,2 .4 bez.
Weizenmeh,l Nr. 00 26,60-—-24,50, Nr. 0 24,25-—-22,50, Nr. 6

und 1 21,50--20,50. Roggen mehl behauptet, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack,
ſchwimmend bez. pr. dieſen Monat u. März April 19,75 .4
bez. April Mai u. Mai Juni 19,90 .4 bez. Juni Juli 20,10 .4
bez. Sept. Oct. 20,50 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 6. März. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 135--180 .4 bz. u. Bf., fremder 180--210

bz. U. Bf. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
150— 148 .4 vz u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. nettso löco
hieſige 160--175 bz. u. Bf., geringe 110--135 .4 bz. Hafer
r To. netto loco 120 135 bz. Mais per 1000 Ko
netto loco rumäniſcher 153 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco
330 -4 Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko netto loco 14 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loch 76,50 4 Bf. pr. März Ap
76,50 Bf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 LiterPprocent
ohne Faß loco 53,60 Gd. Beſſer.

Breslau, d. 6. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 22,60 bez. Aug. Sept. 54 50 bez. Sept. /Octor. 53,50
vez. Weizen pr. März 184,00 bez. Roggen pr. April
Mai 13000 bez. Mai Juni 133 00 bez. Sept. Octbr. bez.

Rüböl pr. April Mai 7850 bez., Mai Juni bez. Sept.
Oct. 62,00 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 6 März. Werzen unverändert loco 150,00
186,00, pr. April Mai 188,50 bez., Mai Juni 189,50 bez. Juni
Juli 191,00 bez. Roggen ſtill loco 115,00-126,00, pr.
Rpril, Mai 133,50 bez. Mai Juni 136,00 bez., Juni Juli 138 50
bez. Rübjen pr. April Mai 305,00 bez. Sept. Oct. 289,00
bez. Rüböl weichend, 100 Kilogr. pr April Mai 79,00 bez.
Sept. Oct, 6251 bez. Spiritus ſtill, loco 52,20 bez. pr.
Marz 52,20 bez. April Mai 53.20 bez., Juni Juli 54,50 bez. J

vamburg, d. 6. März. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 184 00 Br. 183,00 G., pr. Mai Juni
156 00 Br. 185,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 134,00 Br. 133,00 G., pr. Mai/ Juni 134,00
Br. 188,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill
loco 79,00, pr. Mat 78,00. Spiritus ruhig pr. März 43 Br.
April Mai 40 Br. Juni Juli 41/, Br., Juii Aug. 42 Br.
Wetter Veränderlich.

Liverpool, d. 6. März. Baumwolle (AnfangsberMuthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Nnverandert Teewpre

36,000 Ballen davon 22,000 Ballen amerikaniſche (Schlußbe
richt) Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000
Ballen. Stetig. Middi. amerikaniſche MärzApril Lieferung 53764
AprilMai Lieferung 52 MaiJuni Lieferung 5 Juni Juli
vieferung Juli Auguſt Lieferung 55i Auguſt September
Leere ws rin November Lieferung 523/3, d.

etroleum. erlin den 6. März. Petroleum 100bz., pr. dieſen Monat 23,4 .4 bz. Lanben Perdlre
geſchäftslos. Standard white loco 7,55 Bf., 7,45 Gd. pr. März 7,55
Gd. pr. Aug. /Decebr. 8,20 Gd. Bremen (Schlußvericht) feſter.
Standard white loco 7,25 bz. u. Käufer, pr April 7,45 Bf., pr. Mai
4,55 Bf., pr. Juni 7,65 Bf., pr. Auguſt December 8,10 Bf.
Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß loco 18
bz. u. Bf., pr April 18/, bz., 18,, Bf., pr. Mai 185 Bf. prSeptember December 20 Bf. Steigend. New ort d 5. Hat
Petroleum Standard white in New Hork 7, Ed. do. in Phi
ladelphid Gd. rohes Petroleum in NewYork 67/, do. Pipe
line Certificates D. 96 0.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 6. März Abends am neuen Unterhaupt 2,64, am
7. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. März 2,16 Met r.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfunt

am 6. März 0,97 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. März. Am

Pegel 2,30 Meter über 0.
Waßferſtand der Elbe bei Dresden am 6 März 44 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 6. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in ſchwächerer Haltung und mit zumeiſt niedrigeren Cour
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich im All-

emeinen ruhiger und nur periodiſch waren für die bevorzugtenKitimeowerthe größere Abſchlüſſe zu verzeichnen. Die von den frem-

den Börſenplätzen vorliegenden Notirungen waren gleichfalls zumeiſt
matter, ſo daß hier die Tendenz auch im weiteren Verlaufe des
Verkehrs eine ſchwache blieb und die Courſe theilweiſe weiter nach
geben mußten. Der Kapitalsmarkt wies im Ganzen feſte Hal
tung für heimiſche ſolide Anlagen auf, und fremde, feſten Zins
tragende Papiere, der Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas
nachgeben mußten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben ruhig vei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privat
distont wurde mit 25/, für feinſte Briefe notirt. Auf interna-
tionalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien erheblich niedri-
ger ein und gingen zu ſchwankender Notiz mäßig lebhaft um; auch
Franzoſen und Lombarden waren niedriger und wenig lebhaft.
Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche
Noten matter; Ungariſche Goldrente und Italiener abgeſchwächt.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt und ruhig inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Bankactien lagen
ſchwach und ruhig; Disconto Commandit Antheile und Darmſtäd-
ter Bank ca. 2 niedriger, auch Deutſche Bank ſchwächer. Jn
duſtriepapiere waren vielfach war und im Allgemeinen ruhi-
ger Laurahütte und Dortmunder Union matter. Jnländiſche
Eiſenbahnactien ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn etwas höher und
belebt; Marienburg Mlawta, Schlefiſche Deviſen 2c. abgeſchwächt.
Schweizeriſche Bahnen weichend.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 248,50, Franzo
ſen 585,00, Oeſtexr Creditactien 545,50, Dortmunder Union St.

99,62, Laurahütte 133 62, Darnmſſtädter Bant 156,50
eutſche Bank 153,50, Disconto 2083,00, Wiener Bankverein

Dortmund Enſchede Freiburger 106 25, Mainzer 100 25,
Marienburg 116,75, Rechte Oderuferbahn 179,00, Oberſchlefiſche
250,50, O pr. Südbahn 115,50, Galizier 131,00, Elbethal 405,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 355,50, Buſchtehrader Bahn 78,25, Rumänier
103,50, Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 66,75 Zta
liener 89,87, Ruſſen alte 87,37. Ruſſen neue 91,75,1 Ruſſen 1880er
72,37, Oeſterr. Goldrente 83,00, 4 Ung. Goldrente 75,50, Ruſſi
ſche Noten 20450, Rufſ. Orient II. 58,00, do. III. 57,87.

Jelegraphiſche Depeſchen
Brüſſel 6. März. Neue Hausſuchungen fanden hier bei

einem ruſſiſchen Studenten ſtatt und wurden ausgedehnte Ver
zweigungen nach Frankreich mit dortigen geheimen Geſellſchaften
konſtatirt. Ein Student aus Lüttig, namens Cheſtapolof, wurde
an der belgiſchen Grenze feſtgenommen man fand 12,000 Francs
bei ihm.
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v 82ß berſchleſiſche 249, 50b3 Dux-Prag I. Em. 85,75 G Meininger Prämien 11Forliner Börse vom 6. März. m um per uli. i. 251, 996 e 72 z s 86,408 Rordd. Grund Cred. H. Br. 5 106,25
de Lt. B. (31g0 o gar.) 185,598 Saliz. TarlLudwsb. (gar.) 41/384, 30 Oeſterr. BodenCred. Sold 41/2Oeſtr. Rordw. p. St. 356, 5063 Kafchau-Oderberg (gar.) 5 86,70636 e che rzb. à 110 5 11094,60b; G

Seſtr. St.-Vahn (MRk. p. St.) 65 586. 00b do. Gold Prior. (gar.) 5 100, 2003 v reuß. Bd. unkb. rzb. à110 5 III1,10Deutſche Fonds. Seſte. S. (Nt. v. St 24944863 Semb. -Gzernow. TT. (gar 5 34 do. F. u. VI. S. rj6. à 100 5 1863,906
Sſtpreuß. Sudbahn 114, 7 b do. III. (gar.) 5 79,758 do. rückzb. à 116 41/2 106,50oſenCreuzburg 8910 29, 10 bz do. IV. (gar. 5 179.258 do. rickzb. à 100 4 68,10bz6Deutſche Reich Auleihe 4 192,1953 echte Oder Uferbahn 9 176, 996 Oefterr. Staatsbahn ſgar.) 882 do. SCentrolBod.Creditüreuß. Staat Anleihe 4 104,90b36 do. per ult. 9 179,00bz do. do. v. 1874 (gar.) 3 383,996 unk. z rzb. à 100 5 1104,80 G

do. do. tonſol. 4 I es Reichenb.Pardubitz 3,81 64,90b do. Ergänz.Res (gar. 2 273, 2063 do. rückz. à 110 4 109, 19063 8
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Kurh.40Thir. Looſe Mk. p. St. fr. 301,905. Ruff. Südweſtb. (500 gar. 5 (61,25b3 Seſterr. h 3 288,90 do. do. rzb. à 110 5 1107,256;68Berliner 198,50 Saalbahn o (44 50 do. do bi. (gar.) 5 101, 806 do. do. rzb. à 160 1 097, 606do. (492 194,99038 Schweizer Centralb. 1107,20 z Reichenb. Pard. Gold Pr. 5 84,198 Stettin. Rat. Hyp. Credit 101,20
do. 4 100, 90bzB Rordoſtbahn 62,10b3 Rudolfsbahn III. E. 72(g.) 5 84,9063 rzb. m. 110 41/2 103, 10bz GS Kar und Reumärkiſche 4 101,6063 Stargard-Poſen 41/24 103,006 Ungar. Rordoſtbahn (gar.) 5 77,50bz do. do. rzb. m. 110 4 tS Landſch. Centr.Pfandbr. 4 101,50 Thüringiſche Lit. A. (91281/2215,50 do. Goldpriorit. (gar.) 5 97,25b Süddentſche Boden Credit 4 106,00 3

Sſtpreußiſche 4 1101, üngar.Galiz. (gar.) 5 69.25b3 do. Oſtb. I. Em. 5 177,49658h 1102306 Zatſchan Wien h et e u. 40b19e neue Weimar Gera (4/200 gar.) 2141 35 e Te1 408 WerraBahn n 3 36, 500 S r (indir. gar.) re Jnvduſtrielle Geſellſchaften.
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ſiſche 4 1101,20 r 3 1426776 KurskKiew (gar.) 5 1100,30b36 Ahrensſche Brauerei 32 175, 25b34 191-906: ohlfurt Faltenb 76,5 Mosto-Rjäſan (gar.) 5 183,90 Anh. Maſch. B. A. 688,Bad v mien-Anieihe. 4 133,506b Marienburg Miawa 5 1I10,606 Mosto-Smolenst (gar.) 5 (93,60 Berl. Anhalt.-Maſch. 8 1183,50 Gdo. 85 l. Looſe Mt. p. St. fr. 228 Münſter-Enſchede 9 29 50 RjäſanKozlow (gar.) 5 ioi, t Berl. Maſch. Schwartzk. 1127, 9906
Bayeriſche PrämienAnſeihe 4 133, Rordhauſen Erfurt 095256b36 Rhbinsk Bologor 72. 296 Berliner Unionsbrauerei 2 71,50bBraunſchw.20Thil. L. Mt. p. S. fr. 97,90 b Oſtpreuß. Südbahn 1108, b do. do. II. Em. 5 (66, 00b3B BVöhm. Brauh. A.G. 9 1146,508
er Prämienſcheine 126,90b3 PoſenCreuzburg 3 93,20b3 J Schuja-Jvanovo (gar.) 5 191,506 Brauuſchweiger Jutefabrik 12 165,908Deſſaner Prämien Anleihe 312 Rechte Oder-Ufer' 2 176, 29 SWarſchan Tercevok ar. 5 094,60bz Cröllwitzer Popierfabrief. 16 I188,256
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Aachen Maſtricht f. 97,00b36 Bank d Creditbank-Acti r ver 7 136.00b3
Tändi g achen-Maſtricht reppiner WerkeAusländiſche Fonds. eder S. 103. t Bank und CreditbankActien. Eieſee Reſwinen-öebtit 20 es

Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. IV. Ser. 412 103,50 Zinſen à 400 ab ausgenommeu Reichsbank Heinrichshall chem. 812 139,806
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Halle a/S.Haasenstein Vogler Japineie 2
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

e eSofortiger Ritterguts-Verkanf.
Eingetretener Familienverhältniſſe halber beabſichtige ich mein hier

Stunde von dem reizenden Bad Liebenſtein und 1 St. von der Bahn
in herrlichſter Gegend Thüringens gelegenes Rittergut Wolfsberg ſofort
zu verkaufen. Das Gut umfaßt 101 Hektar 92 Ar 3 Mtr., liegt voll
ſtändig arrondirt, hat tiefgründigen und im Dung leichtfühlenden ſandigen
Lehmboden, auf welchem alle Fruchtarten auf's Beſte gedeihen, und wirft
ſomit einen hohen Ertrag ab, hierbei circa 34 Mrgn. ſämmtlich Rieſelwieſen,
2 und Zſchürig. Winterung 112 Mrgn., Klee 42 Mrgn. Zur Ausſaat
alles Uebrigen, ſowie Viehfutter und ſonſtiger Betrieb der Wirthſchaft bis
zur Ernte! ſind mehr denn genügende Erntevorräthe vorhanden. Maſchinen
der neueſten Landwirthſchaftsführung ſind im Gebrauch. Chauſſee führt auf
den Hof. Steuer, weil zur Provinz Heſſen gehörig, gering. Gerichtliche
Taxe 181 020 Gebäude neu, in der Landesbrandkaſſe mit 53 610 ver-
ſichert. Jnventar hat einen Werth von 15 000 A. Ich will dies herr-
üche Gut für den Spottpreis von 45 000 verkaufen, Anzahlung
10 000 nehme auch ein Hans in einer Stadt in Kauf. Hypothek ge
regelt und zu 45/, laſſe auch das Reſtkaufgeld zu 4 auf beliebig
lange Jahre am Gute ſtehen. Uebergabe ſofort.

Rittergut Wolfsberg, im Februar 1883. W. PFräckoe.

Schmirdeeiſerne Einzäunnngen:

Gartengitter, Thore,
Pforten, Luken und Well

un blech-Thore, Balcon-
f Gitter und Kuhringe,

t überhaupt alle Arten Einfriedigungen
in Eiſen nach neueſten, geſchmackvollen

Muſtern fabricirt
ſorgfältig ausconſtruirt

MMCGEBMEGDE
werden die Herren Mitglieder hierdurch

Eingetr. Geuoſſenſchaft.
Zu der am Freitag, den 9. d. Mts. Abends 8 Uhr im Saale der

„Tulpe“ ſtattfindenden diesjährigen erſten ordentlichen

Generalversammlung
ergebenſt eingeladen.

TWagesoränung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 1882.
2. Dechargeertheilung und Beſchlußfaſſung wegen Vertheilung der Dividende.

Der Anfsichtsrath
des Allgemeinen Spar- u, Vorschuss- Vereins zu alle a/S.

Eingetr. Genossenschaft.
Theodor VFuhst, Vorſitzender.

Con
alle a/S.Sonnabend den 10. März 1883 Abends 7 Uhr

im Saale des Stadtschützenhauses
cert

Teresina Tua
unter gütiger Mitwirkung von

Frau Musikdirector Jadassohn (Gesang) und Fräulein
Vanny Horowit2z (Pianoforte) aus Leipzig.

Gesperrte Plätze à 3 ungesperrte à 2 sind in der
Buchhandlung von Max Koestler, Poststr. 9, zu haben.

Ein junger Mann mit höherer
Schulbildung wünſcht auf einem grö-
ßeren Gute die Oekonomie unter per
ſönlicher Leitung des Herrn Principals
zu erlernen. Gefällige Offerten werOtto Neite ch in Halle a/S.,

Specialfabrik für Eiſenbauten.
den nach Eilenburg an Frau Mau-
rermeiſter Kirehhoff erbeten.

Ein neu eingerichteter eleganter
Laden

per ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres gr. Steinſtraße 4 9.

Sonntag dattelgosollschaft

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

T 188

e r 0 62,60 Gz Gußſtahl e 3 7 95,25bz G
Sächf. Thür. Beennkhl. 8 10 160,005;6
do. St. Pr. 8 10Schleſ. Zinkhütte 6 1104,00b;
o. o. t. Pr. 6 1IIII, 00b;6Stoüb. gink St. 9 36,20do. do. St. Pr. S 5 r 88508

Bulkan m. X 7

Zeſtfti l. Alkaliw. 8 1147. 90b9Weſtfäliſche RBnion conv. 0 118,00B

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T.
do. 100 Fl. 2M.London 1 Zür. 8 T.

do. 1 Lſtr. 3M.Paris 100 Fres. 8 T.
do. 100 Fres. 2M.Petersburg 100 S. R. W.do. 100 S. R. 3 M.

Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T.
do. do. 100 Fl. 2M.

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St. 4,226Ducaten WRXIIII I per St. 7 77
Jmperials per St. 7Rapoleonsd'or per St. 16,216
Sovereigns per St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,44
Tran:. anknoten per 100 Fres. 81,15B

eſterr. Bantnoten per 100 Fl. 170,75bz
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170,50b3

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 204,30b3

Bankdisconto in

Amſterdam 5 LondonBerlin 4 Parisdo. Lombard 5 Petersburg
do. Privatdisc. 33 WienBrifſſel 3 i

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. zerrt 2 u. 100 a

1 Dollar 4 25 Pf.
100 Fres. 86 A.

106 Fl. holländ. 170
100 Rubel 429

1 Lſtr. 20

Leipziger Börse V. 6. März

Zf
1Deutſche Reichsanleihe 102,20b3P

Preuß. conſol. St. Anleihe 41/2 102,106
do. do. do. 4 104,00b36Königl. Sächſiſche Rente 3 681,25

Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

di W v 4 100,006Creditbr.. d. Sächſ. Landw.r x t 41 102,75 Guldſch. d. Mansf. Gewkſch.Scharvig er es 4 100,25 G
do. do. von 1879 41/2 103,00
alle-Sorau-Guben. Stamm9 Div. 81. 06 4 27,25b36
do. St. Pr. do. 31/29 5 101,00Saalbahn St. P. do. 17 5 84, 75 G

Weimar Geraer StammPr.Div. 81. 000 5 )53, 50b3 G

Allg. Deutſche Credit Anſt.w 81. 90 4 159. 65b36
Goth. Priv.Bt. do. 7 4 123-59
Leipziger Bank do. 71/20 4 132,99

do. Disc.-Geſ. do. o 4 107,506Reichsbant do. 62/300 41/21309,006
Sächſ. Bank do. 55/500 4 121,50
Cröllwitzer Papierfabrikr Div. 81/82 160 4 188,808

en 5 103,256
rbisdorfer Zuckerfabr

g 81 e 1200 5 163,006ipz. it udieipz. Malzfabri Wir s 4 149,00 G
Zuckerfabrik Glauzig

uckerraffin. Halle do.
Div. 81/82 100 4 119,60b36

Auſſig-Teplitzer Pr. Oblig. 412 103,506
Buſchthierader do. v. 72 5 84,5563
Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 191,253
GrazKöflacher do. v. 72 5 (81,006
PragTuruauer do. 5 88,756
üngar. Rordoſtbahn-Oblig. 5 78,006

Sächf. Thür. Brauuk.Ver
A. G. Stamm Div. 82. 100 159,50b36
Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. Prior. Div. 82100/0! 5 159,50b36G

Ein ſehr altes, gut eingeführtes De

ſtillations Eſſigſpritfabrik u
Colonialwagaren Geſchäft, Nähe
Leipzigs, iſt Verhältnißhalber mit
ſämmtlichem Jnventar (ca. 1500 Stück

Verſandtfäſſer) u. Waarenvorräthen zu
verkaufen. Dazu gehören außer ſchö-
nem Grundſtück mit Seiten u. Hinter
gebäude mit Keller ca. 1/, Acker Wieſe,

Acker Feld, 2 Pferde, 4 Wagen
u. 2 Schlitten.

Feſter Preis 80,000 Gefällige
Anfragen befördern unter M. T. 538
Haasenstein G Vogler,
Leipzig.

Sonntag 11. März
725 früh

Ad. Schmidt's
d Etrazug

nach Berlin.
III. Cl. 5 II. Cl. 7 hin

u. zurück. Rückf. beliebig mit Perſonen.
innerhalb 6 Tagen. Billets bis Don
nerstag, ſpäter 1 mehr bei Stein
brecher Jasper.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Meine Verlobung mit Fräulein

Clara Beyer, Tochter des Herrn
Oberamtmann R. Beyer in Son-
dershauſen, beehre ich mich hier-
durch ergebenſt anzuzeigen.

Dr. med. H. Boettger-
DHelbra.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße i
geöffnet von 8 Uhr Morgens

7 Uhr Abends.
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Beilage zu 56 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 8. März 1883.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

42. Plenar- Sitzung vom 6. März.
Erſter Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman eröffnet die

Sitzung um II Uhr.
Vom Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſind dem

Hauſe die Geſetzentwürfe, betr. die Vefugniſſe der Strom
bau- Verwaltung bei öffentlichen r und die Aufhebung
der Ufer-, Ward und Hegungsordnung für die Provinz Schleſien
und die Grafſchaft Glatz zugeſandt worden. Vor der Tagesord-
nung erhält das Wort

Abg. Dr. von Jazdzewki: Durch den Herrn Kultusminiſter
iſt mir in der Sitzung vom 28. Februar der Vorwurf gemacht
worden, ich hätte von ihm verlangt, in dem Dorfe Romanowo,
Kreis Adelnau, eine Simultanſchule zu errichten. Dieſer Aus-
ſpruch hat in der Preſſe und bei meinen Fraktionsgenoſſen berech
tigtes Aufſehen erregt. Der Thatbeſtand iſt folgender: Jn dem ge-
nannten Dorfe beſteht eine vierklaſſige evangeliſche Schule, an
welcher, trotzdem 100 katholiſche Kinder dieſelbe beſuchen, kein ka
tholiſcher Lehrer angeſtellt iſt. Dieſe Kinder werden von einem
benachbarten Lehrer a Woche einmal in der Religion unterrichtetund Ins in Folge deſſen ſehr verwildert. Die Gemeinde petitionirte

demzufolge um Anſtellung eines r ſchen Lehrers an dieſer
Schule und ich unterſtützte dieſe Petition.

Kultusminiſter v. Goßler: Jn Romanshof, einem 8 Kilo
meter langen Dorfe exiſtiren 3 einklaſſige evangeliſche Schulen.Die Ppetitlon der katholiſchen Dorfbewohner ging dahin, einen
vierten katholiſchen Lehrer an einer dieſer Schulen anzuſtellen, dieſe
Petition wurde durch den Herrn Vorredner unterſtützt. Die Re-
gierung ſieht als paritätiſche Elementarſchulen diejenigen an, an
welchen Lehrer verſchiedener Konfeſſion unterrichten, wenn alſo inWende an einer Elementarſchule ein evangeliſcher und ein ka

tholiſcher Lehrer angeſtellt werden, ſo iſt dieſelbe eine i
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt mündliche Berichte der

Unterrichtskommiſſion über Petitionen.
Abg. Stroſſer referirt über die Petitionen der Lehrer

der ſtädtiſchen Gymnaſien und Realgymnaſien zu Greifs-
wald, Sprottau, Görlitz, Jauer, Lauban, Kattowitz, Bunzlau,
Patſchkau, Neuſtadt, Aſchersleben, Grünberg in Schleſien, Stral-
ſund, Spandau um Erwirkung der Gewährung des geſetzlichen
Wohnungsgeldzuſchuſſes an ſie ſeitens der ſtädtiſchen Ver
waltungen.

Die Kommiſſion beantragt, die Petitionen der Königlichen
Staatsregierung als Material für die künftige einſchlä-gige Geſergebun auf dieſem Gebiete zu überweiſen.

Die Abgg. Seyffardt (Crefeld) und Schmidt (Sagan) be-
dauern, daß die Staatsregierung bisher nicht eine wohlwollendere
Stellung zu der beregten Frage eingenommen habe beide werden
gleichwohl unter den heutigen Umſtänden für den Kommiſſionsan
trag ſtimmen. Noch heute bezahlten 108 Anſtalten keinerlei Wohn-
ungsgeldZuſchuß in 9 Jahren ſei es bloß bei 108 Anſtalten ge-
lungen, die Zahlung des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu erzwingen;
bei den übrigen habe der Staat ein direktes Zwangsmittel für die
Kommunen nicht die Entziehung des Staatszuſchuſſes zu der Un
terhaltung der bezüglichen Anſtalten werde zwar häufig angedroht
von den Kommunen aber kaum ernſt genommen.

Kultusminiſter v. Goßler: An der e Energie den Com-
munen gegenüber hat es nicht gefehlt. Augen licklich giebt es noch
113 Anſtalten ohne Prima, welche den Wohnungsgeldzuſchuß nicht
ahlen. Die Schwierigkeiten liegen in der Frage wie der Wider
tand der Communen z beſiegen ſei. Jn zwei Fällen iſt mit der
Entziehung des Staatszuſchuſſes Ernſt gemacht worden die Ent
iehüng der Berechtigungen habe ich allerdings nicht androhen mögen.Unter allen Umſtänden wird die Verwaltung nicht aufhören den

Lehrern das zu verſchaffen, was fie als ihr gutes Recht in Anſpruchwen können.

Abg. Dr Kropatſcheck hebt hervor, daß manche Communen
den Wohnungegeldzuſchuß einfach nicht zahlen wollen, ſo z. B.
Stolp und Görlitz. Jn letzterer Stadt ſei ſeit Kurzem, vermuthlich
ſeit dem Amtsantritte des neuen Oberbürgermeiſters, den Lehrern
aus dem einfachen Grunde der Zuſchuß abgeſchlagen worden, weil
ſie ſtädtiſche Beamte ſeien. Dieſe Auffaſſung der Lehrer-
ſtellung befinde ſich mit dem klaren Wortlaut der geſetzlichen Be
ſtimmungen im Widerſpruch, zumal die ſonſtigen ſtädtiſchen Be
amten in Görlitz und vielen andern ſchleſiſchen und märkiſchen
Städten erheblich beſſer dotirt ſeien als die Görlitzer Lehrer. Die
aus dieſer Situation für die Schulen, in specie für die Görlitzer,
ent,pringenden Nachtheile zeigten ſich in dem unaufhörlichen Per
ſonalwechſel innerhalb des Lehrerkörpers, der ein Vorwärtskommen
der Schüler und der Anſtalten gänzlich unmöglich mache. Dabei
ſeien die Aufwendungen der Commune Görlitz für ihre Schulan-
ſtalten von Jahr zu Jahr geringere geworden. Das Votum der
Commiſſion ſei nun keineswegs bedeutungslos, es weiſe direkt auf
den Weg der Specialgeſetzgebung hin.

Regierungscommiſſar Geh. Rath Bohtz: Eine beſtimmte Er-
klärung über den Antrag auf ſpecialgeſetzliche Regelung kann ich
Namens des Kultusminiſters nicht abgeben, bisher hat der Erlaß
einer derartigen Beſtimmung nicht in der Abſicht gelegen. Die Ver
waltung hofft, nachdem der Fonds für Staatszuſchüſſe an die ſtädti-
ſchen Anſtalten um 50 000 erhöht worden iſt, durch Vertheilung
dieſer Summe noch eine Anzahl von Anſtalten zur Gewährung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes zu vermögen.

Der Commiſſionsantrag wird nach kurzen weiteren Be-
merkungen der Herren Schmidt, v. Zitzewitz und v. Schenken- Initiative und die Details der Staatsregierung überlaſſen.
doaf mit großer Majorität angenommen.

Von den Abgg. Dr. Oetker und Hanſen iſt ein Antrag ein
gegangen

„Die Königliche Staatsregierung um baldthunlichſte Vorlage
eines Geſetzentwurfes zu erſuchen, durch welchen

1. der Stempel für Käufverträge über inländiſche Grund-
ſtücke und Grundgerechtigkeiten von 1

2. der Stempel für Pacht- und Miethverträge von
angemeſſen ermäßigt, und

3. der Stempel für Verträge, welche die Uebertraguneines beſtehenden Pacht- oder Miethverhältniſſes auf
eine andere Perſon als Pächter oder Miether zum Gegenſtande
haben, auf I beſtimmt wird.“

Als Gründe ſind von den Antragſtellern angeführt: Zu 1 und
2. Gleichmäßige Verminderung der Belaſtung des länd-
lichen und ſtädtiſchen Grundbeſitzes. Zu 3. Beſeitigung der
Ungewißheit und Ungleichheit der Höhe des zu ſolchen Ver
trägen zu verwendenden Stempels.

Unterſtützt iſt der Antrag von 47 national- liberalen Ab-
geordneten.

Die Deutſch conſervativen beantragen dagegen durch den Abg.
Frhr. v. Minnigerode folgende Reſolution

„Die Königliche t aufzufordern, dahin
wirken, daß die Umſätze des beweglichen Vermögens nach
drücklich für den Stempel herangezogen werden, während die
Stempel für Jmmobiliar-Kauf-, Pacht- und Miethsverträge
eine Ermäßigung zu erfahren haben.“

Abg. Dr. Oetker: Wir wollen mit unſerm Antrage nur eine
Anregung geben, mit einer angemeſſenen n der auf dem
Grundbeſitz laſtenden Steuern einen praktiſchen Anfang zu machen.
Der Abſatz 1, welcher von Kaufverträgen handelt, bezieht ſich ſelbſt
verſtändlich auch auf Auflaſſungs- und Tauſchverträge uch dieſe
ſind mit 1 pCt. belaſtet, während mobile Beſitze übertragen werden
können, und zwar nur, wenn dies ſchriftlich geſchieht, mit pCt-
Steuer. Bei den Beſitzveränderungen der Jmmobilien iſt immer
der Beiſtand der Gerichtébarkeit erforderlich, bei den Mobilien nicht.
Sogar bei den Pacht- und Miethsverträgen ſind hoch zu beſteuernde
ſchriftliche Verträge vorgeſchrieben. Jn Bezug auf die ad 3 er-
wähnten Zeſſionen beſteht eine große Ungleichheit in den Gebieten
des Landrechts und des gemeinen Rechts. Jn letzteren muß der
Stempel, wenn die Pacht zedirt wird, noch einmal gezahlt werden.
So muß oft für ein Gut 3 Mal der Pachtſtempel gezahlt werden.
Die Höhe der Ausfälle und die Art der Deckung für die Ermäßig-
ungen wird fich am beſten mit Unterſtützung der Regierung in der
Budgetkommiſſion feſtſtellen laſſen.

Finanzminiſter Scholz: Jch beſtreite nicht die Bedürfnißfrage
der im Antrage gewünſchten Steuer-Erleichterung, aber ich bezweiſle
die Opportunität der Einbringung des Antrages. Einer „Anregung“
bedarf es für die Regierung nicht, ſie hat den Erleichterungen ihre
Aufmerkſamkeit zugewandt und wird fie eintreten laſſen, ſobald
Deckungsmittel vorhanden find. Der praktiſche Schritt, den der
Herr Vorredner mit ſeinem Antrage zu thun gedenkt, iſt doch ein
gar zu kleiner, denn die Abgaben, welche beim Beſitzwechſel ge
zahlt werden, fallen im Weſentlichen nicht auf den Grundbeſitz, ſon
dern auf den Käufer. Preußen hat unter den deutſchen Staaten
gerade ſehr niedrige Jmmobilienſtempel, wogegen ElſaßLothringen
und Bayern zum Beiſpiel 4 pCt. Steuerauflage. Man will eine
Erleichterung von Millionen eintreten lafſen und erſt nachher in der
Kommiſſion Deckung ſuchen, während beim Steuergeſetz hier nahezu
einſtimmig feſtgeſtellt worden iſt, keinen Erlaß eintreten zu laſſen,
ohne die Deckungsmittel in Händen zu haben. Wenn Sie die
Steuer, die 15 Millionen beträgt, nur auf PCt. Stempelgebühr
herabſetzen, ſo haben Sie ſogleich einen Ausfall von 7 Millionen.
Wollen Sie zur Deckung vielleicht auf die Lizenzſteuer zurückgreifen
(Heiterkeit) Auch dann würde die Regierung bei deren Verwendung
andere Bedürfniſſe, wie den Steuererlaß der dritten und vierten
Stufe und die Lehrerpenſionen, für dringender halten. Einen prak-
tiſchen Zweck kann ich in dem Antrage nicht erkennen, er iſt wohl
auch nur aus taktiſchen Rückſichten geſtellt (Sehr richtig! rechts),
deßhalb bitte ich ihn abzulehnen

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Allerdings trifft der Stempel
die Pacht- und Miethverträge ſchärfer als die Kaufabſchließungen,
aber auch ein Grundſtück verliert an ſich bei dem Verkauf von
Werth ſo viel, wie der Stempel beträgt. Jch freue mich, daß der
in dem rege enthaltene agrariſche Gedanke jetzt alle Parteien
durchdringt. Die in Abſatz 3 erwähnten Kalamitäten hat auch der
Herr Reichskanzler als draſtiſch und gravirend für die Belaſtung
des Grundbeſitzes angeführt. Wir haben in ihm alſo einen ſtarken
Verbündeten. Aber auf dem Gebiete des Landrechts und des ge
meinen Rechtes beſteht derſelbe Mißbrauch einer Doppelbeſteuerung.
Wir verſchließen uns der Wahrheit der im Antrage Oetker ausge-
ſprochenen Grundſätze nicht, wir verlangen erſt Deckungsmittel.
Jn der vom Miniſter erwähnten Summe von 15 Millionen iſt nur
der Betrag für den Verkaufsſtempel enthalten, nicht der für Pacht-
und Miethsverträge, denn dieſer entzieht ſich der Kontrole, da er
nicht durch gewöhnliche Stempelmarken erfolgt, ohne gerichtliche
Mitwirkung. Die Forderung der Antragſteller iſt nur einſeitig, wir
wollen eine moraliſche Ausgleichung zwiſchen mobilem und immo-

bilem Vermögen; helfen Sie uns nun weiter in unſeren agrariſchen
Beſtrebungen. die beweglichen Umſätze ſchärfer heranzuziehen, nament
lich bei unſeren diesbezüglichen Anträgen im Reichstage. Mein An
trag iſt nur eine Ergänzung des liberalen Antrages in dieſer Be
ziehung. Eine Kommiſſionsberathung halte ich nicht für gedeihlich,
wir wollen nur ein generelles ſachliches Votum abgeben und die

(Bei-
fall rechts.)

J„ZSJ— d

Abg. Stengel: Jch habe mich nur für den Antrag einſchrei
ben laſſen, um ſchneller zum Worte zu kommen. Wenn ich auch der
Tendenz deſſeiben zuſtimme, ſo kann ich ſeine praktiſche Ausführung
doch nur dann befürworten wenn in Zukunft die Mittel dafür da
ſind. Bei der jetzigen Finanzlage halte ich die Opportunität für
ſehr fraglich. Der Grundbeſitz wird ja Jhren Antrag mit Dank
begrüßen denn er iſt namentlich durch den Pachtſtempel ſtark be
laſtet. Jch fühle in mir ſelbſt gewiſſermaßen einen Widerſtreit; als
grundbeſitzender Wähler würde ich mit Begeiſterung für den An
trag eintreten, in meiner verantwortlichen Stellung als Abgeordne-
ter aber muß ich opponiren; denn die finanzielle Verantwortungfür die vorgeſchlagene Maßregel trifft doch weſentiich u Haus.

Nachdem wir ſoeben unſeren Etat mit einer Anleihe
von 23 Millionen geſchloſſen haben, können wir nicht
einen Steuererlaß ohne Deckung eintreten laſſen. Daß
die Kommiſſion rn Deckunzsmittel findeu werde, iſt nicht an
zunehmen die Erfahrungen in dieſer Beziehung ſind nicht ermu
thigend. Meine politiſchen Freunde und ich werden dem Antragein ſeiner jetzigen Geſtalt auch deshalb nicht zuſtimmen, weil wir

andere Ausgaben, wie z. B die Lehrerpenſionen für wichtiger hal
ten. Auch der Antrag Minnigerode ſtimmt nicht ganz mit unſeren
Wünſchen überein; er iſt zu ſpezialiſirt und bringt auch den Stem
pel auf Mobilien in allzu nahe Verbindung mit dem auf Jmmobi-
lien. Dieſe Zuſammenſtellung trifft nicht zu; denn während es
in volkswirthſchaftlicher Beziehung nützlich iſt, den
mobilen Beſitz möglichſt häufig zu wechſeln, iſt es beim
Grundbeſitz gerade von Werth, ihn möglichſt lange in
feſten Händen zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger werden wir für
den Antrag Minnigerode ſtimmen, weil wir die Erleichterung
des Grundbeſitzes wünſchen und in dem Antrage das Beſtre-
r her die Erleichterung, ſobald Deckung vorhanden iſt, eintreten
zu lafſen,

Abg. von Ludwig: Jm Himmel iſt mehr Freude über einen
Bekehrten, als über 99 Gerechte. (Heiterkeit.) Jch habe mich vergeb
lich gefragt, wie die Liberalen auf einmal dazu kommen, Erleichter-
ungen für die Grundbeſitzer zu beantragen die ſie dieſelben niemals
bewilligt haben als ſie die geſetzgeberiſche Macht hatten. Es iſt
charakteriſtiſch, daß ſie auch nicht für den alten befeſtigten Grund
beſitz, ſondern für die neuen Einſchieblinge eintreten. (Heiterkeit.)
Es gilt jetzt, ſich bei den Wählern in gute Erinnerung zu bringen.
Oder ſoll der Antrag vielleicht nur ein ableitendes Kanthariden-
pflaſter hinter die Ohren der Konſervativen ſein die jetzt Ernſt
mit der Beſteuerung der Börſe machen? (Heiterkeit) Man hätte ja
mit der Annahme des Antrages ein Motiv für das Börſengeſetz, die
zu ſtarke Belaſtung des Grundbefſitzes, entkräftet.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Frhrn. von
Minnigerode gegen die Stimmen ſämmtlicher Mitglieder der drei
liberalen Parteien angenommen, womit der Antrag Oetker be-
ſeitigt iſt.

Es jſolgen Berichte der Wahl-Prüfungs- Kommiſſion.
Unter den darüber geführten Debatten dürften nur die folgenden
von allgemeinerem Jntereſſe ſein.

Die Kommiſſion hatte beantragt, die Wahlen der Abgg. von
Leſſing und von Wiedebach im 7. Wahlkreis Frankfurt zwar für
giltig zu erklären aber ſie verlangt zugleich von der Regierung
eine Unterſuchung, ob während des Wahlaktes Gendarmen im Wahl
lokale aufgeſtellt geweſen ſeien und zutreffenden Falls den Wahl-
kommiſſar zur Verantwortung zu ziehen.

Hier hat Abgeordneter Meyer (Breslau) einen e keits
antrag geſtellt; bewaffnete Diener der Macht im Wahllokalsgfzu
ſtellen, ſei die ſtärkſte Wahlbeeinfluſſung, die ſich denken laſſe. TTho!
rechts.) Der Landrath habe in einem Falle gedroht, einen Aer
hinausführen zu laſſen, dadurch habe unzweifelhaft eine Einſchch-
terung der Wähler ſtattgefunden.

Abg. Dirichlet: Bei Anweſenheit der Gendarmen können ja
leicht Arretirungen von Wahlmännern im Wahllokale ſtattfinden.
Wenn man ein derartiges Verfahren ſanktionire, ſo würden Land
räthe wie Herr von Bennigſen Förder noch weiter in Ausdehnung
ihrer Befugniſſe geheu.

Abg. Frhr. von Minnigerode: Die betreffenden Wahlmänner
werden den Herren Vorrednern nicht dankbar ſein, wenn ſie ſie für
ſo charakterlos halten, daß ſie ſich durch Gendarmen einſchüchtern
laſſen. Arretirungen von Wählern, die ſich ungehörig betragen,
halte ich für gar nicht ſo ungeheuerlich.

Abg. Dr. Hänel hält das Vorgehen des Landraths für eine
brutale Verletzung des Wahlgeſetzes. Der Landrath hätte die Droh-
ung des Hinausführenlaſſens gegen einen Wahlmann nicht gewagt,
wenn er nicht zwei Gendarmen hinter ſich gehabt hätte. (Unruhe
und Lachen rechts.)

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer: Jch kann es dem hohen
Hauſe und dem Lande ganz getroſt überlaſſen, zu beurtheilen, ob in
der ſogenannten „Herbeirufung der bewaffneten Macht zur Unter
tützung des Landraths“ die Abſicht oder Thatſache einer Beein-
uſſung zu ſehen iſt. Der Antrag auf Ungültigkeitserklärung iſt

durch die „brutale Rechtsverletzung“' motivirt, welche durch Beibe
haltung von Gendarmen in der Nähe des Wahltiſches vom Land
rath, Prinzen zu Carolath, begangen worden ſei. Der Abg. Hänel
hätre ſich doch den Ausdruck erſt etwas überlegen ſollen. Die Auf-
faſſung, daß in der Thatſache der Beibehaltung der Gendarmen
eine Verletzung des Wahlreglements vorliege, kann ich nicht für zu-
treffend halten, weil ich der Meinung bin, daß der Wahlkommiſſar
ihm zur Verfügung ſtehende Männer ſehr wohl als Ordonnanzen
zu geſchäftlichen Verrichtungen bei ſich behalten kann. Daß ein
Landrath ſich von vornherein mit bewaffneter Macht umgeben wird,
um Ausſchreitungen vorzubeugen, iſt doch nicht zu glauben. Die
Gendarmen ſind in dieſem Falle nur als Boten zu betrachten, gegen

an aeaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaarareaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeeDie Winterruhe der Bieunen.
M. Schachinger giebt über dieſes Thema als bewährter

Bienenzüchter einige intereſſante Aufſchlüſſe, denen wir Folgendes
entnehmen

In der geſammten uns bekannten Thierwelt finden wir keine
Gattung, welche in der Art und Weiſe, den Winter durchzubringen,
mit unſerer Honigbiene auch nur entfernte Aehnlichkeit aufweiſen
könnte. Während unſere Hausthiere Winters über gefüttert
werden müſſen, andere höhere Thiergattungen hingegen in hartem
Kampf ums Daſein mühevoll der Nahrung nachjagen, zehren
einzelne Thierfamilien allerdings der Biene gleich, von den im
Sommer und Herbſt aufgeſpeicherten Vorräthen, aber ihr warmes
Blut läßt ihnen volle Freiheit der Bewegung, und überdies hat
die Mehrzahl derſelben den Vortheil daß ſie in warmen oder
doch mindeſtens froſtfreien Räumen ihr winterliches Daſein
dahinbringen. Noch mehr weichen die nächſten Stammverwandten
der Bienen, die Hummein, Wespen, Horniſſen und andere Haurt-
flügler in ihrer Lebensweiſe während des Winters von jener der
Bienen ab; denn alle dieſe halten gleich manchen Thieren
höherer Ordnung einen feſten Winterſchlaf, indem ſie ſich in
die Erde zwiſchen Gebälk, Steine oder dergleichen verkriechen
und keine Nahrung zu ſich nehmen, bis die verlockende Früh-

ſie gleichſam wiederbelebt und zu erneuter Thötig
ruft.

Nur in einem Punkte ſtimmt mit dieſen letztgenannten
Stammverwandten die Biene überein: ſo wie bei dieſen blos die
Weibchen den Winter durchmachen und alle Männchen ohne Aus
nahme im Herbſte den Tod finden ſo iſt auch im geordneten
Fienenſtaate während des Winters blos Weibervolk zu treffen;
die Männchen wurden ſchon im Nachſommer (von Mitte Juli bis
ezen Mitte Auguſt), als die Honigtracht zum Ende zuneigte, ge
waltſam von den Futterkrippen verdrängt und durch ihre
Schweſtern unbarmherzig dem Hungertode preisgegeben.

Aber dieſes übriggebliebene Weibervolk der Bienen, das mit
Ausnahme von je einer Königin in jedem Bienenſtaate ausſchließ-

J

lich den Arbeitskreiſen angehört, läßt ſich s den Winter hindurch
recht gut geſchehen: ſie haben Tag für Tag indem ſie die zur
Blüthezeit der Pflanzen angehäuften Vorräthe allmählich ihrer
ſchützenden Wachsdeckel befreien und den in den Zellen aufge
ſpeicherten Hönig aus venſelben entnehmen, ſo gute und angenehm
duftende Koſt als würde ſelbe jeden Morgen friſch aus den
Blumenkelchen geholt.

Trotz des vorhandenen Ueberfluſſes wiſſen ſie indeſſen weiſe
zu ſparen und nehmen nie mehr, als eben der Zweck ihrer Selbſt
erhaltung nothwendig macht. Dieſer fortgeſetzte Honigconſum
hat bei den Bienen doppelte Wirkung: einerſeits ſchützt er ſie vor
dem Hungertode und erhält ſie in ſteter Bewegung andererſeits
aber liefert er das Material zur Erwärmung ihrer Wohnung,
des Bienenſtockes; durch jede Verdauung entwickelt ſich bekanntlich
Wärme, ja die Verdauung iſt im Grunde genommen nichts
Anderes als eine Art Verbrennung des Stoffes die an ſich
Wärme erzeugt. Die Biene kann bei einer Wärme von weniger
als 16 Grad Celſius auf die Dauer nicht leben ſie erſtarrt und
iſt nach Verlauf von 24 Stunden todt. Der Winter aber würde
mit ſeinen häufigen Kältegraden gar bald den ganzen Wohnſitz
derſelben durchdrungen und hierdurch ſie ſelbſt dem Tode geweiht
haben wenn das kleine Thierchen nicht durch den fortgeſetzten
Verdauungsprozeß ein Mittel hätte ſich auch während der
ſtrengſten Kälte auf gleicher Temperatur 20 bis 22 Grad
Celſius) zu erhalten. Je mehr die rauhe Witterung zunimmt und
die Temperatur der die Bienenſtöcke umgebenden Luft ſinkt, deſto
mehr werden von Seite der Bienen die Honigvorräthe in An-
ſpruch genommen deſto raſcher erfolgt die Transſpiration des
vielköpfigen Bienenklumpens, deſto enger aber ziehen ſie ſich auch
zuſammen um der Abkühlung eine möglichſt kleine Fläche zu
bieten. Die an der Peripherie Sitzenden erhalten Wärme vom
Jnnern des Stockes, dienen aber zugleich auch als ſchützende
Hülle der gegen das Centrum befindlichen Schweſtern. Erſtere
mögen erſtarren, aber ſie dienen noch geraume Zeit nach dem Tode
zum Schutze der Anderen indem die Häkchen ihrer zarten Füße

automatiſch an den Füßchen der überlebenden Schweſtern der
leeren Zellen c. hängen bleiben.

Die Verproviantirung iſt bei einer ſo zahlreichen Familie,
deren Köpfe ganz regelmäßig die Zahl von 20000 überſteigen,
gewiß eine an ſich ſchwierige Aufgabe, die noch complicirter wird
durch den Umſtand. daß die Winterkälte ein Auflöſen der ge
ſchloſſenen Colonnen nicht zuläßt, andererſeits aber gerade die
leeren Honigzellen, die alſo kein Futter enthalten, die wärmſten
ſind und weil in jeder derſelben je eine Biene Platz findet
die größtmöglichſte Concentrirung des Volkes ermöglichen. Es
ſitzen daher nur die oberſten Reihen der Bienencolonie unmittel-
bar an den Futterkrippen, vielleicht drei Viertheile der Bienen
aber ſtecken zwiſchen leeren Wabengaſſen und erhalten ihre
Nahrung mittelbar durch ihre Schweſtern, die ihren vollen
Honigrüſſel in liebevollſter Weiſe den unter ihnen Hangenden
darreichen, welche von dem genommenen Ueberfluſſe wieder an
die Entfernteren abgeben. So groß iſt der Communalſinn der
Bienen auch in dieſer Beziehung, daß, wenn infolge von
Nahrungsmangel der Hungertod eines Volkes eintritt, ſie alle
gleichzeitig abſterben, ſo daß alſo die an den Vorräthen Befind-
lichen nicht den mindeſten Nutzen aus ihrer Proviantverwaltung
gezogen; nur die Königin allein wird noch mit dem letzten Auf-
wande von Kraft gefüttert, woher es kommt, daß ſie bei eingetre
tenem Hungertode, wo ſchließlich die große Mehrzahl auf's
Bodenbret niederfällt, regelmäßig oben zu liegen kommt, eben
weil ſie bei ihrem zuletzt eingetretenen Tode beziehungsweiſe
Erſtarrung ſich am längſten zwiſchen den Waben halten
konnte. Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß die Königin eines
infolge von Hunger und Kälte erſtarrten Volkes die Lebens
fähigkeit währt ungefähr 24 Stunden nach Eintritt der Erſtarrunfort bei angeſtellten Wiederbelebungsverſuchen, die man vurg

Zuführung von Wärme und Beſtäubung mit Honigwaſſer
realiſirt, ſtets eine der Erſten iſt, die aus der Betäubung
erwacht.
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iſt Recht und Pflicht der Exekutivgewalt.

deren Anweſenheit nichts einzuwenden iſt. Oder würde vielleicht Jemand
eine Verletzung des Wahlreglements darin erblicken, wenn der Land
rath ſeinen Kreisſekretär als Protokollführer verwendet hätte (Ruf
links: Natürlich Der Landrath hat fich allerdings durch ſein leb
S Temperament zu einer Aeußerung, die ich nicht billige, hin
reißen laſſen, eine ws aber liegt von ſeiner Seite nicht
vor. Dagegen hat ſich der betreffende Wahlmann durch den Ruf:
„Trotz polizeilicher Ueberwachung ſtimme ich für Witte (Charlotten
burg)“ einer Verletzung des Wahlreglements ſchuldig gemacht denn
im Wahllokale dürfen keinerlei Diskuſſionen c. ſtattfinden.

Abg. Dirichlet beantragt, die Wahl der beiden Abgeordneten
zu beanſtanden. Auch in der Wahlkommiſſion haben conſerva-
uite Abgeordnete geäußert: „der Landrath wird gewiß eine ordentliche
Naſe bekommen.“ Nach der Aeußerung des Herrn Miniſters, der
den Landrath in Schutz nahm, iſt dieſe Meinung hinfällig, deshalb
beſeitige man auch den Kommiſſionsbeſchluß, der unter dieſer Vor
ausſetzung gefaßt iſt.

Miniſter von Puttkamer: Der Vorredner hat vollkommen
Recht, weil er mich für geneigt hält, die mir untergebenen Beamten
in Schutz zu nehmen. Mit der Einſchränkung, daß und ſoweit fie
ungerechtfertigt angegriffen werden und das iſt hier der Fall.
Jch betone nochmals daß ich das Verfahren des Landraths nicht in
allen Beziehungen billige, und ich denke, wenn ich das hier öffent-
lich ausſpreche, ſo kann man wohl die Rüge nicht mehr vermiſſen,
welche der Abg. Dirichlet ſo ſehr herbeiwünſcht. Jch nehme an, daß
die Landräthe, wenn ihr höchſter Vorgeſetzter ſich hier in dieſe Weiſe
ausläßt, das Maß von Bildung beſitzen, ſich danach zu richten.
Damit iſt dieſe Rüge erledigt und wird ihr eine weitere Folge
nicht gegeben werden. Jn der Hauptſache muß ich auf die Gefahr
hin, mit der geſammten Kommiſſion in Widerſpruch zu gerathen,
erklären, von meiner Anſicht nicht abſtehen zu können. Jch provo
zire auf das Zeugniß aller derjenigen hier im Hauſe, die Wahlkom
miſſare geweſen ſind, ob ſie nicht unter außergewöhnlichen Umſtänden
ſtets ſich mit bewaffneten Aſſiſtenten verſehen haben.

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen): Es iſt
177 häufig vorgekommen, daß ſich ein Wahlvorſteher Gendarmen
n das Wahllokal citirt hat; Niemandem iſt es ein efallen, wegen

dieſes Umſtandes die Nichtigkeit einer Wahl zu beantragen. Die
Wahlvorſteher können manchmal gar nicht anders, wenn ſie den Zu
drang von Nichtberechtigten zurückhalten wollen, dieſes Verfahren

Jch muß Verwahrung
dagegen einlegen, daß das Verfahren des Landraths Prinzen Caro
lath mit dem des Herrn von Bennigſen-Förder verglichen wird.
Wenn er ſich hat hinreißen laſſen, ſo iſt dies auf eine unzuläſſige
und un eſetzliche Provokation geſchehen. Etwas Wunderbares iſt
mir noch nicht vorgekommen, als die Behauptung, daß ſich Hunderte
von Wahlmännern durch zwei Gendarmen einſchüchtern laſſen könnten.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Windthorſt: Jch halte die Wahl für gültig, zu-
mal die Majorität eine ſo große iſt. Die Zuziehung der Gendar-
men halte ich mit dem öffentlichen Anſtande für nicht vereinbar.
Man ſoll den Wählern nicht eine thatſächliche Drohung der Regie-
rung gegenüberſtellen. Bei uns würde ſich jeder Wahlvorſteher
lächerlich machen, der Gendarmen in das Wahllokal kommen ließe.
Nehmen Sie deshalb den Antrag der Kommiſſion an.

Die Wahlen der Abgg. von Leſſing und von Wiedebach wer-
den darauf für giltig erklärt, der Antrag der Kommiſſion ad II.
betr. den S 13 des Wahlreglements gegen die Stimmen der beiden
konſervativen Parteien angenommen.

Darauf wird die Sitzung auf Mittwoch 10 Uhr vertagt.
Tagesordnung Kleinere Vorlagen und dritte Berathung des

Staatshaushaltsetats. Schluß 4 Uhr.

eSokales.
Halle, den 7. März.

(Der Sächſiſch- Thüringiſche Dampfkeſſel-Revi-
e Verein zu Halle a. S.) hielt geſtern Mittag 12 Uhr im
leinen Saale der Stadtſchützen- Geſellſchaft ſeine zehnte ordentliche

Generalverſammlung ab, die von nur wenigen Mitgliedern beſucht
war. An Stelle des verhinderten Herrn Fabrikbeſitzer Schlägel
führte Herr Director Krug-Oſendorf den Vorſitz. Als Rechts-
beiſtand fungirte zum erſten Mal Herr Juſtizrath von Radecke

ier. Der Bericht über das Vereinsjahr 1882 wurde vom Vor-
tzenden erſtattet. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Am

Schluſſe des Jahres 1881 zählte der Verein 162 Mitglieder mit
582 Keſſeln, am Schluſſe des letzten Jahres dagegen 174 Mitglieder
mit 642 Keſſeln, mithin eine Zunahme von 12 Mitgliedern und
60 Keſſeln. Der Verein zählt ferner zu ſeinen Mitgliedern 46
Fabriken mit 440 Centrifugen. Der Zuwachs im vorigen Jahre
betrug hierin 5 Fabriken mit 46 Centrifugen, außerdem gab es als
Nichtmitglieder noch 3 Fabriken mit 26 Centrifugen, die aber vom
Verein mit unterſucht werden. Sonach erſtreckte ſich die Thätigkeit
im vorigen Jahre auf mehr 8 Fabriken mit 72 Centrifugen. Jm
verfloſſenen Jahre wurden 4 Vorſtandsſitzungen abgehalten es wur-
den 4 Heizer wegen treuer langjähriger Pflichterfüllung vom Verein
prämiirt. Sodann ließ ſich der Bericht des Näheren über die Be-
theiligung des Verbandes, zu dem auch der Verein zählt, an der
im verigen Jahre abgebrannten Hygiene- Ausſtellung in Berlin aus,
bei welcher Gelegenheit die vom Vereine mit ausgeſtellten Gegen
ſtände vernichtet, jedoch entſprechend vergütet wurden. Am 8. und
9. Juni v. J. wurde in Baden- Baden der Verbandstag der
„Dampfkeſſel-Reviſionsvereine in Deutſchland abge-

alten, zu dem auch der hieſige Verein ſeine Vertreter geſandt
atte.

dem noch die nöthigen Einladungen durch die Zeitſchrift ergehen
z erden. Schließlich noch die Mittheilung, daß der Verein als

Die naturaliſtiſche Auffaſſung des Verhältniſſes von
Sprache und Vernunft.

Von Dr. C. Schulz.
Wird die menſchliche Sprache als ein Naturprodukt angeſehen,

das ohne menſchliches Zuthun und Bewußtſein zu einer bewunde-
rungswürdigen Vollkommenheit gelangt iſt, ſo bleibt für die mit
der Sprache im engſten Zuſammenhange ſtehende Vernunft kein
anderer Raum als gleichſam unterhalb der Sprache, mit an
deren Worten ſie kann nicht als die Urſache, ſondern nur als
die Wirkung der Sprache angeſehen werden. „Sprache und
Vernunft“, das iſt die charakteriſtiſche Stellung, die beide Worte
in dem bezeichnenden Titel „Urſpruug und Entwicklung der menſch-
lichen Sprache und Vernunft“ der Schrift von L. Geiger haben.
Nicht die Sprache iſt darnach der Vernunft entſprungen, ſondern
die Vernunft der Sprache.

Trotz aller Verkehrtheit, die in dieſer Auffaſſung liegt,
birgt ſie doch ein nicht hoch genug anzuſchlagendes rich
tiges Moment in ſich, das früher viel zu ſehr überſehen worden
iſt, weshalb auch die entgegengeſetzte Anſicht, wonach die Sprache
der Vernunft entſprungen iſt, zu großen Verkehrtheiten geführt
hat. Man ſtellte ſich die Vernunft als etwas für ſich Beſtehendes
vor, das in ſich ſelbſt ganz und voll das ſei, was es ſei, und das
in der Sprache nur zum Ausdruck komme. Man überſah die ent
ſchiedene Rückwirkung, welche die Sprache auf die Vernunft
ausübte, und fand darum nicht, daß die Sprache ein Entwick-
lungsſtadium der Vernunft ſei. Die noch ſprachloſe
Vernunft iſt eine völlig un entwickelte. Mit der ſprach
lichen Entwicklung iſt nicht ein ſchon in der Vernunft Vorhande-
nes bloß zum Ausdruck gekommen, ſondern die Vernunft ſelbſt iſt
darin zu wirklicher Ausbildung gelangt. Dafür iſt es ja nun
ein verkehrter Ausdruck, wenn geſagt wird, die Sprache ſei ein
Naturprodukt, und aus dieſem ſei dann erſt die Vernunft ent
ſprungen, oder wie L. Geiger auch ſagt, die Vernunft ſei ohne die

prache „nicht vollſtändig“, und für die „Herſtellung“ der
Vernunft ſei die Sprache nicht gleichgültig. Die Verkehrtheit die-
r Ausdrucksweiſe beruht auf der Verwechslung von Urſache und

irkung. Die Vernunft iſt die Urſache, die Sprache ihre Wirkung,

Der nächſte Verbandstag iſt dieſes Jahr in Breslau, zu

nicht iſt die Vernunft erſt eine Wirkung der Sprache als einer an
ſich ſelbſtſtändigen Potenz.
die Urſache der Sprache daß ſie beide eine Sonderexiſtenz
führten, vielmehr hat die Vernunft in der Sprache eine beſtimmte
Exiſtenzform angenommen, an welche nunmehr die Bethätigung
der Vernunft gebunden iſt.

Es verdient daher Beachtung, was L. Geiger über den Einfluß
der Sprache auf die Vernunft ausführt, wovon freilich das
naturaliſtiſche Clement abgeſtreift werden muß. Es iſt gewiß

Aber Vernunft iſt nicht in der Weiſe i
artikulirt, alſo kein eigentliches Geſchrei iſt.

richtig, wenn er ſagt, daß die Begriffe, deren ſprachlicher Ausdruck aber
däe Worte ſind, nie das Einzelne als ſolches treffen, ſondern die daß ſie mit dem ſprachlichen Ausdruck in ein neues Entwicklungs-

dritten unterſuchenden Jngenieur n Niemeyer hier feſt an
eſtellt hat, der auch bereits Unterſuchungen an Keſſeln c. ſelbſtſKandig ausgeführt. An den Bericht ſchloß ſich keine Debatte.

Sodann erfolgte der Bericht des Kaſſirers Herrn Director Beeck
hier über das Vereinsjahr 1882. Wir entnehmen demſelben Fol-
gendes: Aus dem Jahre 1881 wurde ein baarer Kaſſenbeſtand von
373,93 mit übernommen. Die Geſammteinnahmen im verfloſſe
nen Jahre betrugen 47 622,63 die Ausgaben dagegen 47 393,53
ſo daß auf neue Rechnung ein baarer Kafſenbeſtand von 229 10 .4
übernommen wurde. Bei dem Halliſchen Bankverein von Kuliſch,
Kaempf Co. hier war ein Guthaben von 11578,80 hinterlegt.
Daſſelbe beſtand u. A. in 9000 Effecten, welche für die beiden
Jngenieure des Vereins, die Herren Münter und Gellendin,
ſeitens des Vereins laut vorjährigem Generalverſammlungsbeſchluß
hinterlegt ſind, und 759,40 .4 in ſonſtigen Effecten. Für verſchie
dene Reviſionen wurden im verfloſſenen Jahre 22891,40 .4 ausge-
ſchrieben, die auch bis auf 410,80 .4 vereinnahmt worden find.
Bezüglich der Ausgaben erwähnen wir, daß u. A. 12374,42für Sehalter, Tantième 2c., 4107,71 für Reiſeſpeſen, Trans
portkoſten 2c., 1068,41 für Bureaukoſten, Portis 2c., 1678,64
für Druckkoſten, Annoncen 2c., 6379,65 zum Ankauf von
ſicheren Prioritäten für den Penſionsfonds der Jngenieure be-
zahlt worden ſind. Das Guthaben bei dem erwähnten Bankverein
betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 11505,60 weniger
gegen das Vorjahr um 73,20 Das Geſammtvermögen
des Vereins belief ſich am Schluſſe des vorigen Jahres auf 22070
Mk., gegen das Vorjahr mehr 4511,09 Mk. Die Rechnung war
von den Herren Direktor Krug und Fabrikbeſitzer Wegelin, hier,
geprüft und ſür richtig befunden worden, die beantragte Decharge
wurde deshalb dem Kaſſirer ertheilt. Durch Herrn Director Beeck
erfolgte in Anſchluß hieran die Vorlage des Budgets. Daſſelbe iſt
von dem des Vorjahres in nur wenigen Punkten abweichend. Der
Vorſtand ſchlägt nämlich vor, die bisher von den Mitgliedern ge
leiſteten Beiträge: Jahresbeiträge und Beiträge für die zu revidiren-
den Keſſel herabzuſetzen unter Zugrundelegung folgender Scala: Bis
her betrugen die Jahresbeiträge 5 Mk. pro Mitglied, dieſelben ſollen
von jetzt ab 8 Mk. pro Mitglied betragen. Die Eintrittsgeführ für
jeden neu angemeldeten Keſſel beträgt 5 Mk. Ferner wurden für
die Mitglieder die Revifionsgebühren ihrer Keſſel wie folgt ermäßigt:
1 Keſſel, ſtatt wie bisher 27 Mk. jetzt 22 Mk; 2 Keſſel ſtatt 51 42
Mk., 3 Keſſel ſtatt 75 60 Mk., 4 Keſſel ſtatt 96 78 Mk., 5 Keſſel
ſtatt 117 95 Mk., 6 Keſſel ſtatt 138 112 Mk., 7 Keſſel ſtatt 156
128 Mk., 8 Keſſel ſtatt 174 144 Mk., 9 Keſſel ſtatt 192 160 Mk.,
10 Keſſel ſtatt 210 175 Mk., 11 Keſſel ſtatt 228 190 Mk., 12 Keſſel
ſtatt 246 205 Mk., 13 Keſſel ſtatt 264 220 Mk., 14 Keſſel ſtatt 282
225 Mk. Für jeden weiteren Keſſel, welcher vordem mit 18 Mk. be-
rechnet wurde, ſollen nur noch 15 Mk. entrichtet werden. Die Revi-
ſionskoſten für die Locomobilen, die bisher geringer waren, werden
von jetzt ab in der Höhe wie für ſtationäre Keſſel berechnet. Die
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und wurde nunmehr
das diesjährige Budget feſtgeſtellt, in Einnahme und Ausgabe auf
42 250 M. normirt. Hierauf erſtattete Herr Ober-Jngenieur Münter
in aller Kürze den Jahresbericht über ſtattgehabte Reviſionen der
Keſſel, Centrifugen und ſonſtigen Apparate, über die verſchiedenartigſten
Verſuche, eingeforderte Gutachten 2c. und bemerkte, daß der Bericht
den Mitgliedern demnächſt gedruckt zugehen werde. Die ſtatuten-
mäßig ausſcheidenden Herren Vor tandsmitglieder: Director Krug-
Oſendorf und Fabrikbeſitzer Martin- Bitterfeld wurden ein-
ſtimmig als ſolche wiedergewählt und nahmen die Wahl dankend an.

Als öffentliche Blätter, welche im Laufe des Jahres als Vereins
organe dienen ſollen wurden wie bisher beſtimmt: die „Halliſche
Zeitung“ die Magdeburger Zeitung“, die Thüringiſche
Zeitung“, das „Leipziger Tageblatt“ und ferner noch als
neues Organ die „Saale-Zeitung“. Schließlich gelangte noch
folgender Antrag des Vorſitzenden zur Vorlage: „Die Generalver-
ſammlung wolle den Vorſtand ermächtigen, die in Gemäßheit des
Generalverſammlungebeſchluſſes vom vorigen Jahre den beiden Jn
genieuren Herrn Ferdinand Münter und Auguſt Gellendin,
hier, ausgeſetzten 9000 Mk. ſofort an dieſelben auszuzahlen.“ Die
Verſammlung war aus den vom Vorſtand hierüber entwickelten
Gründen mit dem Vorſchlage einverſtanden und ſtimmte ferner dem
im Verhältniß zur Dienſtzeit und zum Gehalt der Betreffenden vor
geſchlagenen Vertheilungsmodus zu. Nach Verleſung und Vollziehung
des Protokolles wurde die diesjährige Generaiwerſarntw jan vom

Vorſitzenden geſchloſſen. E. R.
StadtTheater.

Am Dienſtag Abend ging nach langem Zwiſchenraum endlich
einmal wieder eine Poſſe in Scene, die vollen Anſpruch auf die An
erkennung der Kritik hat: „Goldene Berge“ von Wilken und Jacob-
ſon. Die Poſſe iſt nicht ganz neuen Fabrikats, ſie exiſtirt ſchon
etliche Jahre, aber ſie iſt hier noch nicht gegeben worden. So wie
man an ſchlechte Poſſen nicht das kritiſche Secirmeſſer legt, ſo wollen
wir es auch nicht an dieſe gute reſp. beſſere als alle ihre Vor-
gängerinnen, ſondern wir wollen nur mit Freuden conſtatiren, daß
den ganzen Abend die ungetrübteſte Heiterkeit herrſchte, die einmal
nicht durch die ſonſt üblichen Kalauer erregt wurde, ſondern durch
den reizenden Humor der Situation und die Komik der Figuren,
welche ein entſprechend buntes Bild ausmachen Die Geſangs-
nummern, Muſik von Bial, gefielen ungemein und erregten ſtarken
Applaus, kurz, man hatte einen vergnügensreichen Abend durch die
Poſſe „Goldene Berge“ gehabt.

Leider war das Publikum nicht allzu zahlreich erſchienen und
die ſonſt ſo beliebte Soubrette Frl. Unger, zu deren Benefiz die
Vorſtellung ſtattfand, hat keinen großen pecuniären Erfolg, wohl
aber einen künſtleriſchen erzielt. Schallender Empfang und prächtige

Gattung, ja daß ſelbſt die Eigennamen Bezeichnungen von Eigen-
ſchaften der Gattung ſind, daß alle Namen noch etwas bedeuten
außer dem, was ſie benennen, daß die Sprache es nicht mit der
unmittelbaren ſinnlichen Wirklichkeit zu thun hat, ſondern mit
etwas Gedachtem, daß man daher auch nicht der vereinzelten
Sinnenempſindung durch die Sprache Ausdruck geben kann.
Daraus folgt auch, daß die ſprachlichen Ausdrücke den Be
griffen nicht mit Naturnothwendigkeit entſprechen, weil es
ſonſt verſchiedene Sprachen geben könnte, in denen ein
und dieſelben Begriffe oft völlig verſchieden ausgedrückt
iſt. Jn dieſem Sinne iſt es wohl zu verſtehen, wenn er nun auch
von den Begriffen ſagt, daß ſie „erfahrungsmäßig einmal aus dem
Objekt entſpringen,“ was wohl heißen ſoll, daß ſie keine Natur-
nothwendigkeit dem ihnen entſprechenden Objekt gegenüber haben,
daß ſich ein Begriff vielmehr immer nur aus einem ſchon vor-
handenen Begriffe entwickelt, und daß daher keine Möglichkeit iſt,
auch nur einige unſerer Begriffe „als die vermeintlich älteſten von
dieſem Geſetz auszunehmen.“ Hier kommt nun der Raturalismus
zum Vorſchein. Die Begriffe, ſo heißt es, „rückwärts verfolgt, er-
weiſen ſich als mehr und mehr verändert und zuletzt nach be
ſtändiger Abnahme als „etwas der begrifflichen Natur voll-
kommen Entkleidetes.“ Jn dieſem ihrem Anfange iſt die
Sprache nach J. Geiger ein „thieriſcher Schrei, jedoch ein
ſei der auf einem Eindruck des Geſichtsſinnes an ſich er
olgt und zwar durch den Geſichtseindruck als ſolchen, nicht
durch die dadurch hervorgerufene ſeeliſche Empfindung, alſo nicht
jede Geſichtswahrnehmung, ſondern eine einzelne beſtimmte, mit
der faſt nothwendig eine Gehörwahrnehmuug verbunden iſt.“ Die
Sprache, ſo wird weiter geſagt, bezeichnete nicht etwas bloß Ge
hörtes, niemals das Gehörte als ſolches, ſondern ſtets als etwas
mindeſtens auch Geſehenes. Alles, was die übrigen Sinne, ſo wie
das nicht Sinnliche betrifft, iſt nur durch Anlehnung an das aufden Geſichtsfinn Bezügliche entſtanden. Der Anſtoß zu dem „ur-

anfänglichen Sprachſchrei ging von einem ſehr beſchränkten Kreiſe
von Erſcheinungen aus, von dem mit Laut begleiteten
menſchlichen Mienenſpiel,“ es war ein Mitgrinſen“ (und dar
nach wohl auch ein Mitgrunzen), welches „mit abſichtsloſer Treue
das in Auge und Ohr aufgenommene Bild auch für Auge und
Ohr wiederſpiegelte.“ Der „uranfängliche Sprachſchrei“ kann
„nicht Thierlaute nachgebildet haben, da er im Gegenſatz zu dieſen

Er beſitzt nun die
Fähigkeit verſtanden zu werden und entwicklungsfähig zu
ſein. Er wird als ein Zeichen der Sympathie verſtanden, und
er wirkt bei ſeiner Wiederholung erinnernd. Nun vervielfältigt
und verwandelt ſich der Laut, uns ſein Jnhalt vermehrt ſich. Der
Sprachlaut iſt vollkommen befähigt, Begriffsbildung, Denk-
thätigkeit und Selbſtbewußtſein „zu erzeugen.“

Gewiß erzeugen ſie ſich daran, aber doch nur in dem Sinne,

Blumenſpenden begrüßten die Dame beim Auftreten und es iſt zu
bedauern, daß ein großer Theil des ſonſt ſtändigen Theaterpublikums

ch hat abhalten laſſen, weil die zuletzt gegebenen Poſſen Treptow'-
chen Fabrikats nicht beſonders angeſprochen haben. Die geſtern
gegebene wird gewiß auch die Freunde dieſes Genres wieder heran
iehen. Die Darſtellung war auch eine recht erfreuliche. Die SchauFieler ſcheinen ein recht eigenfinniges Völkchen zu ſein, denn in

einem ſchlechten Stück ſpielen ſie meiſt nicht beſonders, während
man auf das beſtinmteſte erwarten kann, daß mit einem apſprechen-
den Stück zugleich die Darſtellung ſteigt. So geſtern Abend, Refe-
rent hat noch ſelten eine Poſſe mit ſoviel Freudigkeit von allen
Seiten ſpielen ſehen. Her Fender, als Maler Lulatſch ſ(ſchöner
Name), war ganz vorzäüglich, die Rolle gefiel ihm, darum hielt er
ſich auch fern von jeder Uebertreibung, denn einen ſo verſtändigen
Komiker wie Herrn Fender kann nur die Gehaltloſigkeit einer Rolle
zum Haſchen nach K nalleffecten verleiten. Geſtern hatte er keine
Veranlaſſung dazu, denn die Rolle, ſo natürlich geſpielt, verfehlt ihre
Wirkung nicht. Frl. Unger, die Benefiziantin, war als Fanny aller
liebſt und vor allen Dingen ſie ſang mit ihrer friſchen, ſympathiſchen
Stimme die verſchiedenen Nummern ausgezeichnet. Die Einlage
aus Boccaccio war ſüperb und reicher Beifall lohnte ihre Mühe an
allen geeigneten Stellen. Herr Leichert hatte ebenfalls eine recht
große, wenn auch weniger angenehme Rolle, aber die Art, mit der
er ſie wiedergab, ſöhnte mit den verſchiedenen unſauberen Streichen
des Herrn Sußmund aus und man behielt die Hoffnung, daß er
noch ein recht guter Ehemann werden würde. Herr F. Berend
hatte ſeinen beſonders guten Abend, ſelbſt ſein Geſang, ſonſt die
ſchwächſte Seite, war leidlich, die Darſtellung der Rolle aber ſehr
gut. Frl. Düring und Rahlke entledigten ſich ihrer Aufgaben zu
vollſter Zufriedenheit und Frl. Hemmerling war als Lehrbub Roll
urkomiſch. Frl. Riondé und Herr Normann ſſpielten ihre kleineren
Partien mit viel Gewandtheit und das Enſemble ging prächtig von
Statten. Herr Fender hatte die Poſſe geſchickt inſcenirt und die
ganze Vorſtellung befriedigte ſo vollkommen, daß wir nicht zweifeln,
die Direction hat mit dieſem Stück eine Wahl getroffen, deren
Güte ſich in häufigen Wiederholungen bewähren wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
O Aus dem nördöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 6. März.

(Schneefall. Frühlingsboten. Stand der Winter-
ſaaten.) Nachdem wir einige Tage, abgeſehen von den rauhen
Nordſtürmen, ziemlich angenehme Witterung gehabt, iſt das Wetter
in der verfloſſenen Nacht plötzlich umgeſchlagen, und war die

Erde heute Morgen von einer weißen Schneedecke eingehüllt. Den
bereits eingetroffenen befiederten Frühlingsboten iſt dieſer Umſchlag
recht unerwünſcht gekommen, denn ſie hocken froſtig und traurig in
ihren Schlupfwinkeln. Die Staare ſind bereits in größerer Anzahl
eingetroffen; auch die Feldlerchen ließen an den milderen Tagen
ihren trillernden Geſang ertönen, den Landwirth mit froher Hoff
nung auf die ſchöne Frühlingszeit erfüllend. Die Winterſaaten
ſehen in hieſiger Gegend bis jetzt noch ziemlich befriedigend aus,
obwohl hier und da auch kahle Stellen, vom Mäuſefraß herrührend,
zu bemerken ſind. Den Feldmäuſen dürfte dieſe wechſelvolle Witterung
nicht dienlich ſein und wird ihre Zahl dadurch hoffentlich vermindert
werden. Naßkalte Witterung trägt zur Vertilgung dieſes Unge-
ziefers mehr bei, als das Ausſtellen von Hohenheimer Fallen u. dergl.

Eisleben, 5. März. (Vortrag. Hochſtaplerin.)
Am Sonnabend hielt Herr Dr. Ahrendt-Berlin im Saale des Wieſen-
hauſes über die Doppelwährung“ einen Vortrag. Herr Ge-
heimrath Leuſchner eröffnete die Verſammlung und wies mit kurzen
Worten darauf hin, daß die Frage der Doppelwä rung viel wich-
tiger ſei als die des Freihandels und Schutzzolls. Jn 1 ſtündigem
freien Vortrage entwickelte Herr Dr. A. die Vortheile der Doppel-
währung und die Nachtheile der jetzigen. Eine fein gebildete
ſchon ältliche Dame logirte in voriger Woche in einem hieſigen
Hotel. Am Morgen des andern Tages ſuchte ſie beim Vorſteher
des Vereins gegen Bettelei 2c. eine anſehnliche Unterſtützung zu er
langen und zwar unter dem Vorwande, gänzlich mittellos zu ſein,
da ſie ihr Mann, ein reicher elſäſſiſcher Winzer, deſſen zweite Frau
ſie ſei, weggejagt habe. Jhren Angaben aber wurde nicht Glauben
geſchenkt und ſie erhielt nichts. Jnzwiſchen erfahren wir nun aus
Nordhauſen, daß dort unter ähnlichen Angaben eine Hochſtaplerin
ſich nicht nur bei Privatperſonen, ſondern ſogar bei der Polizeibe-
hörde ganz anſehnliche Geldbeträge erſchwindelt habe. Dort will
ſie die Frau eines Magdeburger Muſikdirectors geweſen ſein. Jeden-
falls iſt dieſe Perſon ein und dieſelbe.

Coellme bei Halle, 6. März. (Verunglückung.) Geſtern
egen Abend iſt der Arbeiter Earl Brode von hier, welcher in der

Thongrube er beſchäftigt war, von der Pinne in die
7 Klafter hohe Grube hinabgeſtürzt, und hat hierbei ſo ſchwere
innere Verletzungen erlitten, daß der Tod ſofort eintrat. Kürzlich
iſt erſt ein Arbeiter in derſelben Thongrube durch herabfallendes
Gebirge getödtet worden.

Zoeſchen, 3. März. (Sittlichkeitsverbrechen.) Als
am 25. v. M. Abends gegen 11 Uhr die Dienſtmägde Emilie Tauche
und Bertha Kündiger aus Möritzſch, welche auswärts geweſen waren,
auf ihrem Heimwege am Klötzerſchen Gaſthofe zu Groß-Dölzig vor
beikamen, trat in demſelben Augenblicke der Maurer F. aus dem
Gaſthofe heraus. Als derſelbe der beiden Mädchen anfichtig wurde,
hielt er ſie zuerſt auf, ließ ſie dann wieder gehen ging ihnen aber
auf Schritt und Tritt nach. Am letzten Hauſe des Dorfes ange
langt, erfaßte er plötzlich die Tauche, drängte dieſelbe in eine Hof
thür, warf ſie trotz ihres Widerſtandes und nachdem ihre Kräfte ſie
verlaſſen hatten, zur Erde und that ihr hier Gewalt an. Die Kün-
diger hatte die Flucht ergriffen, weil F. ihr gedroht hatte, ſie ſchlagen

ſtadium treten. Zugeben kann man, daß der Begriff nicht
anders und eher als zugleich mit demihn bezeichnenden Sprachlaut ent
ſteht, nicht aber iſt zuzugeben, daß auch das Denken und das
Bewußtſein erſt mit ihm entſteh Es kann ein noch begriff-
lo ſes Denken geben, und es giebt ein ſolches, und damit auch ein
noch begriffloſes Bewußtſein, es ann aber keinen gedanken und
bewußtloſen Sprachanfang geben, durch den das Denken und das
Bewußtſein überhaupt erſt erzeugt worden wären, vielmehr konnte
Denken und Bewußtſein damit nur in ein neues Entwicklungs
ſtadium treten. Der Anfang des Denkens, das nothwendig mit
Bewußtſein verknüpft iſt, Leſteht in der Selbſtthätigkeit, ver
möge deren der Menſch die Seele der Außenwelt zuwendet (ani-
mum adyertit) und ihr diejenige Aufmerkſamkeit ſchenkt, ohne
welche weder eine Geſichts- noch Gehörwahrnnehmung möglich iſt.

Wie weit dieſe Selbſtthätigkeit in die Anfänge des menſchlichen
Lebens zurückreicht, läßt ſich ſchwer ſagen, es läßt ſich alſo der that
ſächliche Beginn der Denkthätigkeit nicht feſtſtellen, nur ſo viel läßt

ſich ſagen, daß, ſofern ein Kind noch bloß empfindet, ſich, wie
L. Geiger richtig ſagt, nur erſt das „erſte, ſchlechthin einfachſte
Element der Seele bethätigt. Wenn dieſer dann weiter bemerkt,
daß „was Empfindung iſt, keineswegs räthſelhaft iſt, daß aber die
Antwort auf die Frage darum unmöglich iſt, weil wir keine Mittel
haben, die Empfindung, welche ſelbſt das bekannteſte, unmittelbar
Erfahrene iſt, durch etwas Anderes zu umſchreiben“, daß ſich aber
doch ſoviel ſagen laſſe, daß ſie „nichts Verſtändiges, Bewußtes, etwa
einer dunklen Vernunft Vergleichbares“ iſt. daß ſich zwar nicht die
einzelne Empfindung entſprechend beſchreiven läßt, daß ſich aber
ſehr wohl ſagen läßt, was Empfindung überhaupt iſt, ſo iſt dagegen
zu ſagen, daß ſie allerdings noch nigts „Verſtändiges“, wohl aber
etwas „Bewußtes“, und zwar das unmittelbare und unwillkürliche
Bewußtſein von einem erfahrenen Nervenreize iſt. Zu einer Empfin
dung iſt, ſo ſcheint es wenigſtens, keine entgegenkommende Selbſt
thätigteit nöthig, ſie drängt ſich uns auf, und wir können uns ihr
nicht entziehen, wie wir uns der Lichtempfindung nicht entziehen
können, ſelbſt nicht einmal dann ganz, wenn wir auch die S
ſchließen. Das Bewußtſein iſt aber mit der Empfindung ſo weſent
lich verbunden, daß, wenn das Bewußtſein fehlt, auch der ausge
übte Reiz nicht empfunden wird. Wem durch Chloroformirung
das Bewußtſein entzogen iſt, an dem kann die für den Wachen
ſchmerzhafteſte Operation vollzogen werden, ohne daß er W
empfindet. Die Empfindung iſt das einfache Jnnewerden unſerer
leiblichen Zuſtände und Affectionen, und ſie iſt durch gewiſſe leibl
Zuſtände bedingt. Der leibliche Organismus muß ſo funktiontren
daß ein Bewußtſein möglich iſt, die Funktionen dürfen nicht ſog
bunden ſein, daß allgemeine Bewußtioſigkeit eintritt, wie 5
Schlafe oder in der völligen Betäubung der Fall iſt, oder daß r
eine partielle Störung und Aufhebung einer Funktion, wie duVerletzung eines Nerves, ein Bewußtwerden eines Reiz s unmdgle

gemacht wird. Die Lateiner haben daher ganz Recht, wenn
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zu wollen. Strafantrag iſt bereits geſtellt und wird ſich F. demnächſt
wohl vor dem Schwurgericht z verantworten haben.

Kallersnaundorf bei Liſſa, 4. Februar. (Selbſtmord.)
eute Vormittag hat ſich der Handarbeiter Auguſt Schnabel, beim
utsbefitzer Flei r hierſelbſt in Dienſten, erhängt. Sofort ange

ſtellte Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Die Urſachen,
welche Schnabel zum Selbſtmord getrieben haben, ſind unbekannt.

Brehna, 6. a (Neues Kirchengeſangbuch.
ahrmarkt.) Von den kirchlichen Behörden hier iſt neuerdings

einſtimmig beſchloſſen worden, an Stelle des bisher geführten Dresdner
Geſangbuchs, das auf Beſchluß der Provinzial-Synode ausgearbeitete
und herausgegebene evangeliſche Geſangbuch der Provinz Sachſen
auch hier Montag und Dienstag den 12. und 13
dſs. Mts., r et hier Jahrmarkt ſtatt.

g. Merſeburg, 7. März. (Herr Oberſt von Verſen),
der frühere Kommandeur des k. Huſarenregiments, jetzige Brigadier.
iſt geſtern Vormittag mit ſeiner Familie nach Düſſeldorf überge-
ſiedelt. Das hieſige Trompeterchor brachte dem beliebten Offizier in
der Morgenſtunde ein Abſchiedsſtändchen.

Naumburg, 6. März. (Schwurgericht. Vieh
markt.) Jn der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde der
des wiſſentlichen Meineids angeklagte und ſeit Nov. v. J. in Haft befind
liche Maurer Hermann Wiegand aus Großkayna freigeſprochen und
ofort entlafſen. Die Verhandlung hatte von Morgens 10 Uhrſt Abends 7 Uhr gedauert. Der 2. diesjährige Viehmarkt

findet am Montag, den 12. März, auf hieſiger Vogelwieſe ſtatt.
R. Delitzſch, 5. März. (Gauturnraths-Sitzung.) Jm

Schützenhauſe“ wurde geſtern Vormittag eine r r
es Unter -Mulden-Turngau- Verbandes unter dem Vorſitz

des Herrn Louis Schulze hier abgehalten. Jn derſelben wurde
die Tagesordnung zu dem am 8. April c. hierſelbſt ſtattfindenden
Gauturntage, zu welchem die zu zum Gau gehörenden Vereine
ihre Delegirten zu entſenden haben, wie folgt feſtgeſetzt: Bericht des
Gauvertreters über das verfloſſene Vereinsjahr, Gauüturnfahrt-An-
gelegenheit, Gauturnfeſt Angelegenheit. Bezüglich der Gauturn-
ahrt war man der Anfſicht, ſolche dieſes Jahr im Mai nach demb herrlich gelegenen Wörlitz bei Deſſau unter Berückfichtigung

der zum Gau gehörenden Turnvereine „Friſch auf Gräfenhaini-
chen und Männer-Turnverein Or anienbaum ſtattfinden zu laſſen.
Von der Abhaltung eines Gauturnfeſtes in dieſem Jahr wurde
Abſtand genommen.

g. Eisleben, 2. März. (Todesfall.) Der Behörde wurde
heute die Mittheilung gemacht, daß geſtern der Arbeiter Karl Hoske
und deſſen Ehefrau kurz hintereinander plötzlich verſtorben ſeien und
ganz blau ausſehen ſollten. Da ein Veibrechen vorzuliegen ſchien,
wurde heute unter d des Kreisphyfikus die gerichtliche
Leichenſchau vorgenommen, wobei ſich jedoch ergab, daß die Hos-
keſchen Eheleute ſchon längere Zeit krank und in ärztlicher Behand-
ung geweſen und eines natürlichen Todes verſtorben waren.

Quedlinburg, 6. März. (Concerte.) Jn dieſer Woche
bringt uns faſt jeder Tag einen Kunſtgenuß. Morgen Mittwoch
gelangt in der Aula des Gymnaſiums unter Leitung des Herrn
Forchhammer durch den Schülerchor die Tragödie von Sophokles:
„Antigone von Mendelſohn“ zur Aufführung. Der Concertertrag iſt
für den Stipendienfonds beſtimmt. Am Donnerſtag veranſtaltet
der Concertverein ſein drittes und für dieſe Saiſon letztes Concert,
ein Symphonie- Concert der Muſik- Kapelle des Magdeburger Jnfan-
terie-Regimts. unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors Herrn
Bohne. Am Freitag findet der letzte der durch den Verein junger
Kaufleute veranftalteten Vorträge ſtatt, gehalten vom Herrn Prof.
Dr. Otto Roquette aus Darmſtadt über: „Klopſtocks Bedeutung für
die deutſche Literatur“, und am Sonnabend endlich gelangt durch
den Dr. Kohl'ſchen Geſangverein das Oratorium von Händel
„Samſon“ zur Aufführung. Der Ertrag dieſes Concertes iſt für
arme Confirmanden beſtimmt.

Von der Elbe, 6. März. (Eine verlorene Wette.
Unglücksfall. Scelett-Funde.) Von einer erſtaunlichen Bier
wette aus dem Dorfe Velchta, die am letzten Sonntag vorgekommen,
hört man Folgendes Daſelbſt erbot ſich der Maurer Sch. innerhalb
einer Stunde 25 Seidel Bier zu trinken. Ein junger Landwirth F.,
dem das Maß dieſes Durſtes nicht einleuchten wollte, vereinbarte
mit dem Sch. eine Wette, nach welcher er demſelben jedes Seidel
Bier 1 Mark zahlen wolle, wenn alle 25 Seidel binnen einer
Stunde getrunken ſein würden. Der junge Landwirth ſollte ſein
Wagniß zu bereuen haben, denn in 58 Minuten waren die 25 Seidel
Bier getrunken und die 25 Mark mußten wohl oder übel bezahlt
werden. Der Maurer aber ſchlief feinen Rauſch aus und kam am
anderen Morgen wieder, um ſeiner Durſt von Neuem zu ſtillen.
Geſtern Mittag wurden in der unweit Trosdorf gelegenen Kies-
zrube beim Laden von Kies der Aufſeher Ehrenthal und der Ar-
beiter des Oekonomen Schuder infolge Einſturzes einer Kieswand
verſchüttet. Ehrenthal und ein Pferd kamen mit dem Leben
davon, während der Knecht, pollſtändig begraben, nur als Leiche zu
Tage gefördert werden konnte. Die Sakriſtei in Wengenehrich
ſollte dieſer Tage etwas tiefer gelegt werden. Beim Wegräumen
des Schuttes ſtieß man auf ein Gewölbe. Daſſelbe wurde geöffnet
und man fand 6 wohlerhaltene Skelette aus den Jahren 1684 bis
88 vor. Ein Gewölbe, welches an das gefundene unmittelbar an
ſtoßt, ſoll in dieſen Tagen geöffnet werden.

Halberſtadt, 6. März. (Ein bedauerlicher Unglücks
fall) hat ſich geſtern Mittag hierſelbſt zugetragen. Gegen 12 Uhr
wurde auf der Gröperbrücke von einem mit Rüben beladenen Wagen
aus Derenburg die 3 jährige Tochter des Maurers Kramer über-
fahren und erlitt derartige Verletzungen, daß der Tod nach einer
halben Stunde eintrat. Jn der Gegend der Huychauſſee wurde
geſtern Nachmittag in einem Strohdiemen ein männlicher Leichnam
aufgefunden und nach der ſtädtiſchen Leichenhalle überführt.

4 Geſtüt Graditz, 4. März. (Pferdeauktion.) Die
diesjährige große Auktion von Graditzer Geſtütpferden

ndet am 3. April c. von Mittags 1I2 Uhr ab auf dem königl. Ge
tüthofe hierſelbſt ſtatt. Zum Verkauf gelangen circa 50 Stück vier
ährige und ältere Wallachen und Stuten, incl. mehrerer junger, zu

Rennzwecken geeigneter Vollblutpferde, ſowie einige Fohlen. Sämmt
liche vierjährige und ältere Pferde ſind mehr oder weniger rittig,
e Theil auch gefahren, und iſt das Nähere über Abſtammung und
ergl. vom 15. d. Mts. ab im königl. Miniſterium für Landwirth-

ſchaft c. im Union Club und im Taterfall zu Berlin, ſowie in der
hieſigen Geſtütserpedition zu erfahren Am Äuktionstage werden bei
Ankunft des Zuges von Leipzig reſp. Halle Vormittags 10 Uhr und
von Cottbus reſp. Berlin Vormittags 11 am Bahnhof Zſchackau
ſenche zur Abholung der Käufer reſp. Beſucher der Auktion bereit
tehen.

Erfurt, 5. März. (Gas- und Waſſerleitung.)Die ſeit dem vorigen Jahre hier beſtehende neue Gas- Anſtalt
lieferte ſtets ein um 2—3 Lichtſtärken beſſferes Gas als die alte
(von der Deſſauer Geſellſchaft erbaute) Anſtalt. Dieſe Differenz
hat viel Aufſehen erregt, iſt aber jetzt r worden und zwar
einfach dadurch, daß der neue Direktor der alten (Deſſauer) Gas
Anſtalt einen neuen Brenner eingeführt hat. Auch ein Uebel-
ſtand der Waſſerleitung iſt tet in der Stadtverordnetenverſamm-
lung aufgeklärt, nämlich die TLrübung des Leitungswaſſers
unter der wir im Herbſt und Anfangs Winters zu leiden hatten.
Dieſelbe war nach den Unterſuchungen des Hrn. Sanitätsrath Dr.
Armann lediglich in Folge der bedeutenden Niederſchläge in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahres eingetreten. Die mikroſkopiſche
Unterſuchung hat gezeigt, daß die trübenden Beſtandtheile weſent-
lich Kalk und Thon waren, ohne jede Spur von Jnfuſorien oder
andern organiſchen Weſen.

O ESinsleben, 3. März. (Ehejubiläum.) Vor Kurzem
feierte das Niemannſche Ehepaar hier das Feſt der goldenen
Hochzeit. Von vielen Seiten wurden dieſen nicht mit Glücks-
gütern geſegneten alten Leuten durch Geſchenke, Glückwünſche c.Kuſmertſamſelten erwieſen.

5 Aus der Grafſchaft Mansfeld, 5. März. (Viehſeuchen.)Laut amtlicher Bekanntmachung der betreffenden Lumtbvorſteher

reſp. Polizeiverwaltungen iſt unter den Rindviehbeſtänden des
Gutsbeſitzers Zauke in Schotterei die Maul und Klauen-
ſeuche nunmehr erloſchen hingegen iſt dieſelbe Krankheit zum Aus-
bruch gekommen unter den Rindviehbeſtänden des Amtsrath Zim-
mermannſſchen Freigutes, des Biener'ſchen Freigutes, des A.
Wegeleben e Freigutes, des H. Wendenburg'ſchen Gutes
und des Ackerbeſitzers Böhme zu Schotterei, des Kloſtergutes
Memleben, ſowie der Gutsbeſitzer O. Wagner, A. S chlegel,
Fr. Schimpf, J. Hochheim und der Gutsbeſitzerin S. Schlegel
zu Groß-Gräfendorf. Die Rotzkrankheit unter dem
Pferdebeſtande des Mühlenpächters Droſihn zu Meisdorf iſt
nunmehr erloſchen.

Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 6. März. (Poſthülfs
ſtelle. Wieſenpreiſe. Selbſtmord.) Jn dem zum Landbe-
ſtellbezirke des Poſtamts Artern gehörigen Orte Kalbsrieth tritt
am 10. März eine Poſthülfsſtelle in Wirkſamkeit, welche durch das
zwiſchen Artern und Wiehe beſtehende Privatperſonenfuhrwerk ihre
Verbindungen erhält. Jn Edersleben wurde 1 Morgen Wieſe
mit 2112 M. bezählt, ein Preis, der noch nie erzielt wurde. Jn
Stolberg a. H. machte ein Buchdruckerlehrling ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende und zwar aus Furcht vor einer ihn erwarten-
den Strafe.

g. Helbra b. Mansfeld, 28. Februar. (Diebſtahl.) Der
Bergmann Albert Joſeffiak hier hatte ſich 30 geſpart und dieſe
in drei Kronenſtücken, in Papier gewickelt, unter ſeiner Matratze
verborgen. Vor einigen Tagen ſind ihm dieſelben geſtohlen worden.
Der Verdacht lenkt ſich auf einen Kameraden, welcher mit ihm zu-
ſammen in demſelben Schlafhauſe wohnt und von dem Verſtecke
gewußt hat.

g. Gräfenhainchen, 26. Februar. (Selbſtmord.) Heute
Nachmittag wurde in der Scheune des Herbergswirths Graul hier
der in letzterer Zeit bei demſelben beſchäftigt geweſene Handarbeiter
Karl Klautzſch erhängt aufgefunden. Klautzſch, welcher ſchon ſeit
etwa 14 Tagen vermißt worden war, hatte ſich dem Trunke und dem
Nichtsthun ergeben, und war deshalb ſubſiſtenzlos geworden, weshalb
ſich auch ſeine Ehefrau von ihm getrennt hatte, Selbſtmord iſt
nach dem Ergebniß der Leichenbeſichtigung unzweifelhaft.

J Arnſtadt, 6. März. (Geſchworenen-Entſchädigungs-
verein. Unglücksfall. Vom Wetter. Zu einem hier ge-
bildeten Geſchworenen Entſchädigungsverein der die Stadt Arnſtadt
mit den umliegenden Ortſchaften, ſowie Plaue, Gehren, Langer-
wieſen und Großbreitenbach mit Umgebung umfaßt, haben bereits
105 Herren ihren Beitritt erklärt. Ein dem Verein angehöriger
Geſchworener erhält pro Tag die normirte Summe von 6 Der
Verein iſt zunächſt nur für die Oberherrſchaft des Fürſtenthums
SchwarzburgSonde rshauſen organiſirt worden und wird erſt ſpäter
auf die übrigen zum Schwurgerichtsbezirk Erfurt gehörigen Diſtrikte
ausgedehnt werden. Geſtern kam in der hieſigen Papierfabrif
ein recht ſchlimmer und bedauerlicher Unglücksfall vor. Ein die
Papierſchneidemaſchine bedienender Arbeiter kam mit der rechten
Hand dem ſcharfen Meſſer zu nahe und daſſelbe ſchnitt ihm dieſelbe
buchſtäblich ab. Geſtern und vorgeſtern hatten wir 5 und 6 Grad
Kälte R. und heute heftiges Schneegeſtöber. Die bereits ange-
kommenen gefiederten Frühlingsboten ſind verſtummt.

g. Pößneck, 6. März. (Raubanfall.) Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurde auf den Einwohner Gottfried
Schröder aus Langenorla, welcher den Pößnecker Markt beſucht und
einige Stück Vieh verkauft hatte, auf ſeinem Nachhauſewege zwiſchen
Kleindembach und Langenorla ein frecher Raubanf all ausge-

T eng c ------------------„JSZdieſes einfache Bewußtſein durch sensus ausgedrückt haben, ſo daß
wir an vielen Stellen dies Wort gar nicht bezeichnender überſetzen
können als mit dem Worte „Bewußtſein.“

Es iſt gegen allen Sprachgebrauch, wenn man aus Empfindung
etwas noch „Bewußtloſes“ machen will. Mittelſt ſolcher Entleerung
des Begriffes von dem, was ihm ureigenthümlich iſt, kann man ſich
denn auch zu dem Satze verſteigen, den L. Geiger auszuſprechen kein
Bedenken trägt, daß „mit allem Daſein durch die Welt ein Empfin
den verbreitet ſei, daß es daher „unwillkürlich“ ſei, die Natur in
Empfindendes und nicht Empfindendes“ einzutheilen, und daß die
den „lebenden, mit Empfindungsnerven begabten Weſen“ eigene
Empfindung nur „ihre höchſte Erſcheinung“ und „Empfindung im
engeren Sinne“ ſei. Zur Empfindung gehört eine Organiſation,
die das Bewußtſein ermöglicht. Wo Bewußtſein ausgeſchloſſen
bleibt iſt auch Empfindung eine Unmöglichkeit. Was das Bewußt
ſein iſt, mag ein unergründliches Geh. imniß ſein. Jedenfalls iſt
eine Vorbedingung deſſelben eine Organiſation mit einem (Central-
organ, bis zu dem alle auf den Organismus ausgeübten Reize ſich
fortpflanzen, und in welchem ſie ſich concentriren.

Es iſt nun entſchieden falſch, wenn L. Geiger als dos „einfachſte
Urelement des Geiſtes die Erinnerung der Empfindung“ bezeichnet.
Das bloß empfindet, iſt noch keiner Erinnerung fähig
Die Empfindung iſt an den Reiz geknüpft, mit deſſen Fortfall ſie

wegfällt. Sie kann nur dann wiederkehren, wenn der Reiz
erkehrt.

Man kann den Schmerz ſelbſt, den man empfunden hat, nicht
in der Erinnerung wieder empfinden, man kann ſich nur erinnern,

man ihn empfunden hat. Dieſe Erinnerung iſt aber ein von
r Empfindung bereits verſchiedenes Element, ſie gehört zum

Denken, ſie iſt nur möglich, wenn dieſes ſich der Empfindung zuge-
ſellte, ſie iſt alſo unmöglich in dem Stadium bloßer Empfindung.
Eine Empfindung kann ſich dem Kinde aufdrängen, während es ſich
noch ganz paſſiv verhält, ſo lange es dies aber thut, wird die Em

findung mit dem Aufhören des Reizes auch ſpurlos vorüber gehen.
t ſie aber eine Spur zurück, ſo ſetzt dies eine Selbſtthätig

keit voraus, ein ſelbſtthätiges Aufmerken und Feſthalten des em
pfangenen Eindrucks. s

Dieſe Selbſtthätigkeit wird im noch unentwickelten geiſtigen
Leben anfänglich noch eine ſehr ſchwache und primitive ſein, das
Feſthalten der Empfindung ein nur ſehr flüchtiges ſein, die Er
innerung eine ſehr vorübergehende, ſie iſt aber ſchon von großer

edeutung al der Anfang des Denkens, denn fie beſteht in
einem Wiſſen. Vermöge ihrer wird nicht die Empfindung ſelbſt
feſtgehalten ſondern die Thatſache, daß eine Empfindung ſtattge-

den hat. Dieſe Erinnerung wird wächgerufen, wenn die Em-
pfindung durch erneuten Reiz wieder hervorgerufen wird, und wird
dadurch der Eindruck derſelben nothwendiger Weiſe verſtärkt, und
die Erinnerung befeſtigt. Dieſelbe Verſtärkung und Befeſtigung

ein, wenn verſchiedene Empfindungen feſtgehalten werden,

und die eine ſchließlich die Erinnerung an die andere wachruft.
Für den in der erſten Entwicklung begriffenen geiſtigen Zuſtand iſt
es nun jedenfalls zu viel geſagt, wenn L. Geiger den Unterſchied
von natürlicher und zufälliger Erinnerung auf „Objecte“ zurück-
führt, die entweder gleichartig ſein, oder blos zuſammentreffen
können. Die Erinnerung muß nothwendiger Weiſe vor der Wahr
nehmung von „Objekten“ liegen, weil dieſe bereits eine innere
Stetigkeit vorausſetzt, bei welcher der durchgehende Wechſel des
Empfindungszuſtandes bereits überwunden iſt. An der inneren
Empfindung muß die Erinnerung erſtarkt ſein, ehe es zu einer
Auffaſſung der Gegenſtände der Wahrnehmung kommen kann.
Dieſe ſetzt ein ſelbſtthätiges Feſthalten der empfangenen Sinnen-
eindrücke voraus, die mit einander verglichen, von einander unter-
ſchieden und mit einander combinirt werden müſſen.

Wenn nun „Objecte“ der Wahrnehmung in der Erinnerung
feſtgehalten werden, ſo ſetzt das ſchon einen nicht geringen Fort-
ſchritt in der geiſtigen Entwicklung voraus, und ſie iſt jedenfalls
dann mehr als eine „centrale Reizung“, worin allein ſie nie beſteht,
da ſie vielmehr der Anfang der Selbſtthätigkeit iſt, welche das
innerſte Weſen des Denkens ausmacht. Daher können die Objekte
auch nicht „Quelle“ der Erinnerung genannt werden die iſt viel
mehr das Denken. Was in der Erinnerung feſtgehalten wird das
ſind nur Gegenſtände der Erinnerung, die dadurch, daß ſie wieder-
holt dieſelbe Empfindung hervorrufen, nichts weiter bewirken können,
als eine ſchon vorhandene Erinnerung verſtärken. Sie können
keine Erinnerung wach rufen. Denn wenn keine Erinnerung an
eine Empfindung vorhanden iſt, ſo muß die wiederholte Empfin-
dung ſo lange als etwas Neues erſcheinen, bis ihr eine ſchon vor
handene Erinnerung entgegenkommt, und die Empfindung als
etwas Bekanntes erſcheinen läßt.

Daher iſt auch eine Vorſtellung mehr als jene „centrale Reiz
ung“, die mittelbar durch einen anderen Sinn hervorgerufen wor-
den iſt, indem eine Gehörsempfindung an eine Geſichisempfindung
erinnert oder umgekehrt eine Geſichts- an eine Gehörsempfindung.
Die Vorſtellung iſt mehr als die bloße Erinnerung an eine Empfin-
dung und mehr als etwas in uns blos Hervorgerufenes. Sie iſt
ein Produkt des Denkens, ſie iſt die feſtgehaltene Auffaſſung einer
Erſcheinung, und eine Vorſtellung kann, wenn ſie durch andere Vor
ſtellungen in den Hintergrund des inneren Lebens gerückt worden
iſt, auch ohne daß eine äußere Anregung nöthig wäre, durch Selbſt-
thätigkeit wieder in den s gerückt werden. Die Vor-
ſtellung, welche die Vorſtufe des Begriffes iſt, wäre in einem Ent-
wicklungsſtadium, wo noch alles Denken fehlte, alſo noch volle Ge
dankenloſigkeit herrſchte, und es nur Empfindung und Erinnerung
an Empfindung gäbe, eine Unmöglichkeit, und eben darum kann
auch ein Zurückgehen auf den Anfang der Begriffe in den Anfängen ein, daß er ſeinen Partner unmöglich ohne Erwiederung laſſen kann
derſelben nicht etwas finden, was „der begrifflichen Natur noch voll-
kommen entkleidet wäre.“

führt. Von einem großen ſtarken Manne wurde Sch. plötz'ich an
der Bruſt gefaßt, zu Boden geworfen und des Jnhalts ſeiner
Taſchen beraubt, mit welchem der Räuber alsbald das Weite ſuchte.
Glücklicherweiſe hatte Sch. das Geld für das verkaufte Vieh bereits
vorher in Sicherheit gebracht, ſo daß die Summe, welche dem Wege-
lagerer in die Hände gefallen, nicht allzu groß iſt. Sch. hat durch
dieſen Anfall leider verſchiedene Verletzungen davon getragen ſo
daß er ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Vön dem
Thäter hat man bis jetzt keine Spur.

T. Breitenbach Kreis Sangerhauſen, 5. März. (Selbſt-
mord.) Auf der Antimoniengrube zu Wolfsberg erhängte ſich
der Arbeiter Chriſtian Werner in ſeiner Wohnung; Lebensüberdruß
ſoll das Motiv zur That geweſen ſein.

S Friedrichroda i. Th., 4. März. (Finanzielles. Ver-
größerung des Bahnhofes.) Die hieſige Gewerbebank e. G.
hielt am heutigen Tage Rechnungsablegung pro 1882. Der Geſchäfts
umſatz beträgt 942203 Gewährt wurde eine Dividende von 12
Das Guthaben der 171 Mitglieder betrug 22860 und der Reſerve
fonds 6823 J Beine die Spareinlagen die Summe von 331263
erreichten. Jn Folge unſeres bedeutenden Fremdenverkehrs habenſich die Warteſäle unſeres Bahnhofes als viel zu klein gezeigt und

wir ſind deshalb einer Hohen Staatsregierung großem Danke
verpflichtet, daß ſie in weiſer Fürſorge dem Landtage ein Poſtulat
von 34000 .4 zur Vergrößerung des Bahnhofes vorgelegt
hat, deſſen Genehmigung ganz gewiß in Ausſicht ſteht

g. Oſterburg, 6. Marz. (Wegen Uebertretung der
Sonntags-Polizei-Verordnung) ſtand geſtern Montag der
Kaufmann Lühe aus Hindenburg vor dem hießgen Schöffengericht
und erfolgte Freiſprechung des Angeklägten.

Nordhauſen, 5. März. (Der Mörder Jlle) aus Zwittau
iſt vorgeſtern Abend in Liebenau bei Nienberg a. d. W. er
griffen worden und wurde an das Amtsgerichtsgefängniß zu Holz
minden eingeliefert. Obwohl er den an dem Färber Herwig aus
Mühlhauſen im Walde bei Varr gſen begangenen Mord leugnet,
ſteht ſeine Schuld feſt.

n. Gera (Reuß), 5. März (Schwurgericht). Der arbeits
ſcheue ſchon mehrfach wegen Diebſtahl 2c. beſtrafte 29jährige Hand
arbeiter Max Joſeph Weiß aus Reichenbach im Vogtlände war
im Spätherbſt v. J. aus dem Gefängniß entlaſſen. Aber die Frei-
heit behagte ihm nicht; um wieder ins Gefängniß zu kommen,
ſteckte er am 25. Januar d. J. in der Hohendorfer Flur und am29 Januar d. J. in der Gomlaer Flur Mieunß ä. L.) je einen
Strohdiemen an, welche niederbrannten. Der Schaden ſtellte ſich
auf etwa 280 Der Angeklagte erklärte heute offen, die Brand
ſtiftungen zu dem Zwecke ausgeführt zu haben, um erwiſcht zu
werden 2c. Er wurde zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehr
verluſt verurtheilt. Der Maurer Karl Aug. Roſt aus Weimar
wurde wegen Vergehens gegen die s 177 und 43 des St. -G.B.
Nthed dreijährigen Zuchthausſtrafe und 5 Jahr Ehrverluſt ver-
urtheilt.

n Aus Thüringen 6. März. (Waſſerleitung.) JnSaalfeld, wo ſeit Jahren in den heißen Monaten ein empfind
licher Waſſermangel herrſcht, ſoll mit einem Koſtenaufwande von
138 000 .4 eine Waſſerleitung gebaut werden.

g. Oldenburg, 6. März. Bis vor etwa 4 Wochen hat ſich
hierſelbſt längere Zeit ein junger Mann aufgehalten, welcher an
gab, er heiße Schievel, ſei Candidat der Theologie, habe in
Halle ſtudirt und krankheitshalber ſeine Studien nicht fortſetzen
können. Derſelbe befand ſich auch im Beſitz eines von Prof.
Sch. in Halle ausgeſtellten Atteſtes, das jedoch jedenfalls ge
fälſcht iſt. Auf Grund dieſes Atteſtes und unter Vorſpiegelung
obiger Angaben, welche Mitleid erregt haben, hat fich der jungeMann verſchiedene Betrügereien zu Schulden kommen laſſen und

u. A. auch mehrere hieſige Gymnaſiallehrer und andere Herren ver
anlaßt, ihm Vorſchüſſe von 3 Mark und 5 Mark zu geben. Jetzt
hat ſich herausgeſtellt, daß derſelbe identiſch iſt mit einem angeb
lichen Commis Schievel, welcher, wegen Diebſtahls und mehrfacher
Betrügereien von Halle aus ſteckbrieflich verfolgt, kürzlich in Bonn
verhaftet und nach Hale in das dortige Gerichtsgefängniß trans-
portirt worden iſt.

n Königſee, 5. März. (Bürgermeiſterwahl.) Der Stadt-
ſecretair Meyer aus Görde (Weſtfalen) wurde für die hieſige Stadt
zum Bürgermeiſter gewählt.7 Aſchersleben, 5. März. (Geſtändniß.) Der Arbeiter
Duckſtedt, welcher den Verdacht auf ſich gelenkt hatte, daß er den
Gärtner Schacht erſchoſſen habe, wurde, wie wir bereits mittheilten,
verhaftet und hat nunmehr ſeine Greuelthat unumwunden d
dieſe Angelegenheit wird daher ſchon in dem am 9. April cr. zu
ſammentretenden Schwurgericht zur Verhandlung anſtehen.

O Leipzig 6. März. (Die heutige Verhandlung der
drei vereinigten Strafſenate des Reichsgerichts) über
die Frage der Studentenduelle nahm inſofern einen unerwar
teten Auslauf, als weder die Anſchauung des erſten Strafſenats,
welcher die gedachten Zweikämpfe, die mit geſchliffenen Schlägern
ausgefochten werden, ganz aus dem Strafgeſetzbuch ausſcheiden und
ſie landesgeſetzlichen Beſtimmungen unterſtellen wollte, noch die Auſ-
faſſung des 3. Senats, der die betreffenden Duelle bis jetzt lediglich
als Aushandelung mit Waffen bez. Körperverletzung angeſehen und
danach entſchieden hat, durchdrang. Nachdem die Reichsanwaltſchaft,
vertreten durch den Oberreichsanwalt Freiherrn v. Seckendorff, ſich
gegen beide Auffaſſungen gewendet und dafür plaidirt hatte, daß
die mit geſchliffenen Schlägern veranſtalteten Menſuren als Zwei-
kampf mit tödtlichen Waffen im Sinne des H 205 des Reichsſtraf
geſetzbuches angeſehen werden möchten, erkannte der Gerichtshof nach
mehrſtündiger Berathung in Gemäßheit dieſes Antrages und es
wurden die betreffenden Urtheile der Landgerichte zu Bonn und
Fürth, welche ſtattgehabte Schlägermenſuren mit vielfachen Ver
wundungen als Vergehen gegen H 223 a des St. G. B. (Körper-
verletzung) beſtraft hatten, aufgehoben und die Klagſachen an die
erſte Jnſtanz mit der Maßgabe zuriülckgewieſen, daß auf 3weikampf
im Sinne des S 205 zu erkennen ſei. Dieſes Erkenntniß iſt nun
für das ganze Reich maßgebend und es werden in Zukunft Studenten
duelle, wobei geſchliffene Schläger Verwendung gefunden haben, im
glimpflichſten Falle mit 3 Mongaten, im äußerſten Falle mit 5 Jahren
Feſtungshaft geahndet werden. Welches Intereſſe man in ſtudentiſchen
Kreiſen der Verhandlung zuwendete, bekundete die große Menge
der im Zuhörerraum befindlichen Studirenden. Bei dieſer Ver
handlung ſtellte ſich wieder die Unzulänglichkeit der dermalen vom
Reichsgericht benützten Räume heraus, denn die 21 Richter ſaßen
eng an einander geſchichtet und es wird in der That die höchſte Zeit,
daß für den oberſten Gerichtshof ein neues Dienſtg bäude errichtet wird.

Eisleben, 6. März. Eine Geflügel-Ausſtellung) ſoll
vom hieſigen „Geflügelzucht und Vogelſchutzvereine“ im nächſten Jahre
zu Anfang des Monats März hierſelbſt abgehalten werden.

Magdeburg, 6. März. (Schwurgericht.) Jn der geſtrigen Verhandlung wurde der Arbeiter Gottfried Hermann Buch aus

Alsleben, Kreis Mansfeld, wegen Brondſtiftung, verübt am
5. Dezember v. J. an einem Strohdiemen bei Stendal, in Anbe
tracht ſeiner reichen ſchweren Vorſtrafen zu ſechs Jahren Zuchthaus
und Ehrenverluſt auf die gleiche Dauer verurtheilt. Der Ar-
beiter Höhne aus Trohſin bei Torgau wurde ebenfalls wegen
Brandſtiftung, begangen an 2 Getreidediemen im Werthe von
14 000 Mark, welche an der Chauſſee nach Calbe ſtanden und voll
ſtändig niederbrannten, zu 7 Jahren Zuchthaus, Ehrenverluſt auf
10 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

4 Magdeburg, 6. März. (Die Abiturienten-Prüfung)
am hieſigen Pädagogium des Kloſters Unſer lieben Frauen fand
eſtern unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial-Schulräth Dr. Todtſtatt Zu demſelben hatten ſich 13 Examinanden gemeldet, welche

alle beſtanden 7 wurden vom mündlichen Examen diepenſirt.
Weimar, 5. März. (Weimar-Geraer Eiſenbahn.) Die

Königl. Eiſenbahn Direction hat der Verwaltung der Geraer Bahn
vorgeſchlagen, der Staatsbahnverwaltung die Güter- Expedition auf
dem Bahnhof Weimar zu übertragen es iſt jedoch ein diesbezüg
licher definitiver Beſchluß noch nicht gefaßt worden.

Theater.
Varus, gieb mir meine Legionen wieder. Jn einem

Provinzial Theater wird ein pompöſes Drama aufgeführt, in welchem

n r t r Wt erinnern kann, dieer zu geben hat, bleibt ſprachlos. „Varus“, wiederholt der Erſte,
„gied mir meine Legionen wieder.“ Varus immer verwirrter, ſieht

Schon aber ruft dieſer zum dritten Mal: „Varus, ſo gieb mir doch
meine Legionen wieder!“ Hierauf Varus raſch entſchloſſen: „Wenn
Du ſo ſchreiſt, dann bekommſt Du ſie erſt recht nicht.“
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Vermiſchtes.
[Ein geheimnißvoller Wohlthäter waltet ſeit eini

gen Wochen in dem Dorfe Amby bei Maſtricht (Holländ.Lim
vurg) ſeines Amtes. Viele Bewohner res Dorfes ſind des
Morgens nicht wenig überraſcht 5 bis 7 Kilogramm ſchwere
Schwarzbrode vor ihrer Hausthür oder in dem Garten zu fin-
den, welche ein unbekannter Spender des Nachts dorthin prakti-
zirt, ohne daß es bisher trotz der eifrigſten Nachforſchungen ge
lungen iſt eine Spur von ihm zu entdecken. Das Komiſche an
der geheimnißvollen Sache iſt daß die alſo Beſchenkten keinen
Gebrauch davon machen nicht aus Furcht vor Vergiftung
oder ähnlichem denn die Brode ſind aus reinem Getreide ge
backen, wie anders ſich auch die Polizei ins Mitt l gelegt haben
würde ſondern ſie betrachten dieſe Spenden als unheilver-
kündendes Vorzeichen und man ergeht ſich in allerlei Vermuth
ungen, ſo daß die ſonſt ruhige Landbevölkerung in nicht gelinder
Aufregung lebt.

(Ein amerikaniſcher Geiſtlicher), der ein Negerpaar
von außergewöhnlicher Häßlichkeit getraut hatte, richtete an das
ſelbe nach Vollziehung des kirchlichen Aktes die nachſtehende An
ſprache: „Die Sitte will es daß der Diener des Herrn nach
Abſchluß der heiligen Handlung der Neuvermählten einen Kuß
gibt als Zeichen ſeiner beſten Wünſche für ihr Wohlergehen im
Eheſtand. Geſtattet mir, in Chriſto Geliebte, daß ich ausnahms
weiſe diesmal Abſtand nehme.“ Der junge Gatte faßte ſich
raſch und erwiederte mit dem liebenswürdigſten Grinſen: „Der
Gebrauch ſchreibt vor, daß der Geiſtliche für die Vornahme einer
Trauung eine Spende von 10 Dollar empfängt; geſtattet mir,
hochwürdiger Herr, daß ich ausnahmeweiſe von dieſem Gebrauch
diesmal Abſtand nehme.“ Sprach's und verſchwand mit Frau
und Zeugen.

Moskau. Das erſte deutſche Wort.] Man erzählt
ſo viel von dem ungeleckten ruſſiſchen Bärenweſen und ſtellt
deutſche Art und Sitte voran. Jch kam mit Frau und Kin-
dern aus Rußland und als ich Wirballen oder Kybarty paſſirte,
athmete ich mit beſonderer Luſt die erſte deutſche Luft. Jch grüßte
zum Coupeefenſter hinaus die Erde und den grauen Himmel, die
Bäume und Häuſer; die Bruſt dehnte ſich weiter und das Herz
ging mir auf. Jch war lange nicht in Deutſchland geweſen;
weißt du, wie das thut? Jn Unkenntniß darüber, wie lange
der Zug in Eydtkuhnen hält ehe er weiterbrauſte wende ich
mich an den erſten deutſch uniformirten Mann mit einer rothen
Dienſtmütze auf dem Kopfe der ſtrammen Figur. Die Uhr zie-
hend, fragte ich höflich: Haben Sie die Güte, mir zu ſagen,
wann der nächſte Zug nach Berlin abgeht! Wennm's pfeift!!
ſagte der Stramme und kehrt mir den Rücken. Der ſelige
Graf P. G. Schuwalow ſtand gerade mit ſeinem Schwager,
dem Fürſten S. S. Gagarin dabei; wir lachten und der feine
Graf bemerkte: Wenn man ſo ein Leuchten im Geſicht hat beim
erſten deutſchen Stück Boden wie Sie, ſo thut ein Kübel Eis-
waſſer gut. Jch dachte: jetzt haſt du zwei-bekommen und haſt
das „Danke ſchön!“ zu ſagen vergeſſen.

Literariſches.
Brockhaus' Converſations-Lexikon iſt in der neuen,

c n m mä

der vierte Band zum Abſchluß gelangte. Derſelbe enthält bei-
nahe dreimal ſo viel Artikel wie der entſprechende Band in der
vorigen Auflage, ſtatt 2136 nicht weniger als 5412, hat alſo durch
die neue Bearbeitung außerordentlich an Reichhaltigkeit und infolge
deſſen an praktiſcher Brauchbarkeit gewonnen. Daß aber mit dem
äußern r auch die Steigerung des innern Werths gleichen
Schritt hielt, das verſteht ſich bei einem Werke wie Brockhaus' Con
verſations-Lexikon von ſelbſt. Auf allen Gebieten kamen die Fort-
ſchritte und Entdeckungen, die Ergebniſſe der Statiſtik und die ein
ſchlägige Literatur bis auf die jüngſte Zeit zur Verwerthung. Na
mentlich ſpringt dies in die Augen auf dem naturwiſſenſchaftlichen,
mediciniſchen, technologiſchen geographiſchen und volkswirthſchaftli
chen Gebiete, wie z. B. bei den Artikeln Chemie, Chlor, Darwinis
mus, Chirurgie Cholera Dampfmaſchinen, ort Central-
amerika, Chile, Columbia, China, Congo, Cypern, Checks, Civilpro
zeß, Dampfbodencultur. Die Jlluſtrationen mit denen der Band
ſplendid ausgeſtattet iſt, ſind von vortrefflicher graphiſcher Arbeit;
ſie beſtehen aus 4 Karten (darunter ein ſehr anſchauliches Tableau
von ſämmtlichen Dampferlinien im Atlantiſchen Ocean), 11 Tafeln
mit Abbildungen und 70 in den Text gedruckten Holzſchnitten.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 6. März fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 103.
Königl. ſächſ. Landes- Lotterie fielen:

Gewinn zu 30,000 .4 auf Nr. 82271.
Gewinn zu 15,000 .4 auf Nr. 19062.
Gewinn zu 10,000 .4 auf Nr. 57073.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 14434 50771 82997.
Gewinne zu 3000 .4 auf Nr. 138 37014 49809 71271.
Gewinne zu 1000 .4 auf Nr. 7439 14638 15418 15427 18855

20740 22031 23324 35599 52288 80829 82837.
Gewinne zu 500 .4 auf Nr. 4748 6918 13855 19573 21647

26020 28221 29745 30819 37417 38426 39397 39826 42191 44026
46620 48017 48952 50099 52809 57828 69291 70254 71123 71531
73186 74775 82165 89717 91436 92268 98617.

Gewinne zu 300 auf Nr. 502 1492 3134 3297 6863 6927
13457 13813 15147 16677 16982 18697 23506 25098 25783 26255
27349 28085 31125 32911 34714 38458 39599 43553 47324 48275
49548 50669 55707 55736 56366 59408 60788 61041 61990 63330
64872 65508 66293 66757 69832 69883 71113 77122 78525 79662
80526 81446 81510 84374 84578 86250 87224 87797 88939 89473
93485 93872 94526 94637 95737 96822 96918 97367 97737 89736.

Gewinne zu 250 auf Nr. 1508 1518 1873 2915 2921 4171
5578 5925 8399 8780 10276 10337 10843 10863 11293 11774
12054 13459 13465 13937 13960 15275 15672 15986 16058 16403
16960 17507 18499 19175 19280 20715 20750 20765 20917 24238
26603 27551 28280 29103 30181 31496 32199 32297 33526 33958
34441 34733 35813 35927 37471 38027 38341 38871 39545 39746
40999 41160 41358 41444 42988 43531 44572 45538 45555 46058
46092 46324 47170 47286 48298 49201 49448 51611 52950 53357
54806 54913 56163 56641 56951 58373 58500 61030 63009 63788
63991 63996 64248 64643 64845 64874 64878 66363 66680 66816
67869 67989 68048 68663 68853 69254 69923 70394 71401 71665
73269 73396 73672 73901 75427 75649 77243 77538 78045 78330
78552 79523 79697 81100 82524 83077 83088 83180 83466 84729
85648 85723 86251 87161 87246 88806 88965 89435 89570 91383
91813 92803 92828 92992 93171 93819 95870 96507 99811.

Handel.
Mit dem 1. April tritt eine Erhöhung der für halbe

Wagenladungen von Vieh zur Berechnung zu ziehenden
Quadratmeterzahl von 8 auf 9 Quadratmeter im directen Viehver-
kehr der Stationen des Directionsbezirks Bromberg mit a. der
Tilſit-Jnſterburger Bahn (Tarif vom 1. Auguſt 1877) und b. der
Oſtpreußiſchen Südbahn (Tarif vom 1. Januar 1880) in Kraft.
Die Leitung des Verkehrs von Stationen des Eiſenbahn Directions-
bezirks Frankfurt a. M. nach den Stationen Argenau und

Jnowrazlaw der Oberſchleſiſchen Bahn, ſowie die Leitung des Ver
kehrs von Stationen der Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen
nach den Stationen ger und Thorn, ſowie nach den Stationen
Argenau und Jnowrazlaw der Oberſchleſiſchen Bahn, erfolgt vom

ds. Js. ab ausſchließlich über die Route BerlinSchneide
mühl.

Jagdverſchlußkahnverkehr Hamburg Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 5. März. Neuer Nordd. Jagdverſchlußkahn

Nr. 7, Steuerm. Andreas, heute hier eingetroffen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6 März.

Kronprinz. Gutsbeſ. v. Huſchke a. Sonneborn. Hauptm. a. D.
v. Wangenhayn a. Gotha. Rentier Böhme a Dresden. Rentier
Freund a. Berlin. Stud. agr. Hofmeier a Halle. Die Kaufl. O.
Schulz a. Berlin, Braſch a. Eiſenach, Panzer a. Erfurt, Schiller
a. Apolda, Heyer a. Bitterfeld.

Stadt Hamburg. Frau Oberförſter Delbrück a. Annarode.
Rittergutebeſ. Kaul a. Emſeloh. Oekon.-Rath Schäper a. Wanz
leben. Frau Großer m. Töchterchen a. Frankfurt a/ M. Frau
Dr. Söhle m. Sohn a. Hamburg. Die Kaufl. Hanzo a. Traben a/M.,

a. Großenhain, Kniep a. Magdeburg, A. Levy a. Berlin,
ohr u. Strauß a Stralſund, Kuſchnitzky a. Gleiwitz, Cosmann

a. Cöln, Heer u. Zippelius a. Nürnberg. Herrmann ä. Stuttgart,
errmann u. Berliner a Berlin, Velhagen a. Herford, Kölſch a.
dainz, Schicke a. Braunſchweig, Berendes a. Hamburg, Blume a

Namslau, Ebermann a. Creuzburg.
Golduer Ring. Dr. Mancini a. Montivideo. De Behrend

a. Berlin. Die Kaufl. Zöllner, Punſch u. Cottner a. Berlin, Sachs
u Blumenthal a. Berlin Harriſch a. Halle, Buſch u. Arntz a. Rem
ſcheid, Wiegand a. Bielefeld, Bleske a. Chemnitz, Schlefinger u.
Cohn a. Berlin, Brahn a. Breslau, Sander a Leipzig, Schmidt a.
Clausthal, Sauer a. Leipzig, Thiel a. Caſſel, Schulvater a. Berlin,
Hartmann a. Bernburg, Leichſtein a. Carlsruhe.
Goldene Kugel. Bürgermeiſter Jdler a. Hellſtedt. Amtmann
Jndlich a. Roßleben. Opernſänger Schelper a. Leipzig. Die Kaufl.
Paris a. Coburg, Saar a. Berlin, Schulz a. Apolda, geh en g.
Vetſchau, Blumenthal a. Berlin, Homann a. Ronsdorf, Rödde a.
Düſſeldorf, Neugebauer a. Breslau, Leipert a. Nürnberg, Bernay a.
Aſchersleben, Müller a. Zſchopau, Ogermann a. Caſſel, Schander a.
Cottbus, Knoche a. Magdeburg, Schleſinger a. Berlin, Ahlfeld a.
Bernburg, Keller a. Kohlfurt, Adam a. Magdeburg, Böttcher g.
Berlin, Bernhardt a. Barmen, Lohn a. Lippſtadt. Factor Noth
durft a. Caſſel. Jnſpector Zeuner a. Hamburg. General Agent
Kühn a. Magdeburg. Prof. Ur. Mitſchke a. Gieſen. Gutbobeſitzer
Hirſch m. Gem. a. Egeln. Paſtor Pflug a. Wesmar.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Meffart a. Nordhauſen, Rühling
a. Braunſchweig, Enderlein a. Dresden, Meyerſtein a. Leipzig.
Techniker Kaiſer u. Techniker Auerbach a. Gera. Poſtpraktikant
Brandes a. Berlin. Verſ -Jnſpector Heller a. Breslau aupt-
lehrer Strauchenbuch m. Gem. a. Mühlhauſen. Landwirth Franke
a. Naundorf. Gutsbeſ. Donath a. Falkenberg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. März.

Eine tiefe Depreſſion von unter 740 mm vom Nordweſten
kommend, liegt über der ſüdlichen Oſtſee, während der Luftdruck weſt
wärts nach Weſtirland hin bis zu 779 mm anſteigt. Ueber Nord
weſt Deutſchland wehen ſteife Böen aus Nordweſt, über der nörd
lichen Nordſee herrſcht ſtellenweiſe Nordſturm. Bei rapide fallendem
Barometer iſt über Centraleuropa an Stelle der ruhigen, heiteren
Witterung jetzt unruhiges, meiſt trübes Wetter mit Schneeſchauern
getreten. Dabei iſt die Temperatur im Binnenlande geſtiegen und
ſtegt jetzt allenthalben nahe, meiſt über dem Gefrierpunkte.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparando 7, Petersburg Hamburg 1,
Memel 1, Paris Karlsruhe 1, München 0, Chemnitz 0,
Berlin 1.

Ah I

dreizehnten Auflage bis zum 60. Hefte fortgeſchritten, mit welchem

Bekanntmachung.
Die Cröllwitz'er Aktien-Papierfabrik beabſichtigt, im Anſchluß in die

jetzt fertig geſtellte Turbinenanlage einen Damm zum Schutz dieſer Anlage
anzulegen.

Indem wir dieſes Unternehmen gemäß 17 der Gewerbeordnung vom
21. Juni 1869 zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig,
daß Einwendungen gegen dieſe Anlage, ſoweit ſie nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns an

zubringen ſind.
Zeichnung und Beſchreibung er Anlage können auf dem Bureau des Kö

niglichen Landrathsamtes Louiſenſtraße Nr. 7 hier während der üblichen
Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Halle a/S., den 28. Februar 1883.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
C. v. Krosigl.

e

Von Montag den 12. März d. Js. ab werden die zwiſchen Halle
und Leipzig verkehrenden Lokalzüge wie folgt geäudert:
Zug L. 1., jetzt ab Halle 530 früh, verkehrt 1 Stunde früher: ab Halle

430, in veipzig 541.
Zug L. 2., jetzt 730 Vm. ab Leipzig, verkehrt 1 Stunde früher: ab Leip-

zig 60, in Halle 77.
Zug L. 3., jetzt 90 Vm. ab Halle, verkehrt: ab Halle 825, in Leip-

zig 9360.
Zug L. 4., jetzt 1110 Vm. ab Leipzig, verkehrt: ab Leipzig 100o, in

Halle 117.
Die Züge L. 5-—8 bleiben unverändert.

Magdeburg, im März 1883.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Holzverſteigerung.
19. März er. Vm. 10, in der Mühle Zöckeritz aus Schlag Niemegk

Scheite rm Eichen 10, Eſchen, Rüſtern, Ahorn 150, Weiche 51.
Reiſer rm Harte 500, Weiche 500.

Königliche Oberförſterei TZöckeritz.
Die Herſtellung von ea. 8000 Quadratmeter Pflaſter auf dea

Chauſſee Benkendorf-Hohenweiden ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden. Offerten ſind bis zum 20. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Die Bedingungen für Ausführung der Pflaſterarbeiten können von Intereſſen
ten täglich von 8 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags eingeſehen oder
werden auf Verlangen gegen Nachnahme der Schreibgebühren zugeſendet werden.

Benkendorf b/ Delitz a/B., den 5. März 1883.
M. Zimmermann.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Bäckermeiſter

Thomas zu Beeſenlaublingen iſt erloſchen.
Poplitz, den 6. März 1883.

Der Amts-Vorſteher-Stellvertreter.

Mehrere Schock hochſtämmige, ſtarke,
r welches das Reinigen veredelte Kirſch, Aepfel- und Birn-

ochen und Milchen verſteht. bäume, ſowie Futterrübenkern, Fla
Deutleben b/Wettin. chen u. Pfahlrüben hat abzugeben

e Zorn. F. Ebert in Morl.

Suche zum 1. April ein tüchtiges

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für beide Seiten der Herrenſtraße eine neue Bau-
fluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des d 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Si
tuationsplan in der BauPolizeiRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, zu Jedermanns
Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie
innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle, den 3. März 1883. Der Magiſtrat.

Lehrling.

Kunstgewerbe-Verein.
Monats Verſammlung im Saale des Café BDavid

Donnerstag den 8. März d. Js. Abends 8 Uhr.
Tagesordnung1) Geſchäftliche Mittheilungen.

2) Vortrag des Herrn Maler Zander: „Das deutſche Zimmer“.
Der Vorſtand.

gez. Staude,Erſer Birgerueſſer.

Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das

Hypothekengeſchäft der Provinz Sachſen
den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

in Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten und Ca-
pitalszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns beſtimmten
Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangen zu jaſſen, welches zur Er

heit der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.
ünchen. Süddentſche Bodencreditbank.

Eine Brauerei in Anhalt, vor eini Malzfabrik.
gen Jahren neu gebaut, Stadt mit ca.
20,000 Einw., mit flottem Reſtaura-- Eine mit Maſchinen nexeſter, beſter
tionsbetrieb, Bierverſchank 220 Shyſteme complet eingerichtete Malz-
230 Tonnen jährlich, mit Mälzerei zu fabrik, 20,000 Etnr. Production, in
2000 Ctr., alles bequem und vortheil- beſter Saalgerſtengegend, nebſt Wohn
haft eingerichtet, ſoll wegen vorgerück- haus iſt zu verkaufen. Gebäude maſſiv
tem Alters des jetzigen Beſitzers mit und gut. Off. sub E. B. 528 beförd.
ſämmtlichem in gutem Zuſtande befind Haasenstein Vogler,
lichem Jnventar, am liebſten an junge Magdeburg.

ſtrebſame Leute, ſehr preiswerth ver r
kauft werden. Unterhändler verbeten.
Näheres in Müllers Brauerei, Cö

Ein Rittergut in Thüringen, Werra
thal, 2 R von Eiſenach, enthaltend

370 pr. Morg. und einen Holzantheil,then in heit gute Gebäude und gerteſurhet
Gutsverkauf Wohnhaus, iſt wegen Alters des Be

ſitzers incl. Inventar für den billigen
64 Acker ſehr guter Boden, Ford. Preis von 45 mille zu verkaufen

4500 Anz. 1000 Reſt 10 event. zu verpachten. Reflectanten wol
15 Jahre zu 49 ſtehen. len ſich wenden an

Rotenſee, Hergfeld. C. Wiegand, Creuzburg a/Werra.
Diehl. 9 R größte Theil iſt Rübenboden,

2 i legenheit geboten genanntenJn meinem Wäſche Confections e 7
Geſchäft findet ein junges Mädchen Beſit noch bedeutend zu gern

die das Zuſchneiden erlernen will, unter Eine gangbare Bäckerei
günſtigen Bedingungen Stellung als wird zu pachten geſucht. Gefl. Off.

b. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6

Verkauf
eines Konkurs Waarenlagers.
Zum Verkauf des zur J. Koſterlitz

ſchen Konkursmaſſe gehörigen Schnitt
waarenlagers im Ganzen an den Meiſt-
bietenden habe ich Termin auf
Sonnabend den 10. März 1883,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe „„zum weißen Roß“
in Radegaſt angeſetzt.

Von Vormittags 9 Uhr an iſt den
Kaufliebhabern die Beſichtigung des
Waarenlagers geſtattet.

Zur Sicherung der Gebote ſind 1000
Mark in Geld oder Geldeswerth zu
hinterlegen.

Cöthen, am 28. Februar 1883.
Der Juſtizrath Carl Behr,

als J. Koſterlitz'ſcher Konkursver
walter.

habers in eine Jnſpectorſtellung bei mir
iſt die Hofverwalterſtelle auf hieſiger
Domaine ſofort zu beſetzen und wollen
Reflectanten unter Beibringung von
Atteſten ſich hierzu melden.

Domaine Neubeeſen
bei Alsleben a/S.

Hans Dietze,
Königlicher Oberamtmann.

Verkauf.
Engros-Geschäft.
Eine Deſtillation mit alter Kund

ſchaft in einer großen Stadt Sachſens
iſt anderer Unternehmungen halber
günſtig zu verkaufen. Zur Ueber

nahme ſind mindeſtens 18,000 .4 er
forderlich. Adreſſ. sub M. C. 523 an

Herren Hassenstein
Vogler, Leipzig erbeten.

Für das Contor unſeres Engros
Geſchäftes ſuchen per 1. April er.
einen mit den nöthigen Schulkenntniſſe

verſehenen jungen Mann unter günſti
gen Bedingungen

als Lehrling.
Gebr. Ziüeuzler.

Schaufeuſter, Vorbau mit Jalouſie,
iſt billig zu verkaufen

Leipzigerſtraße 7.

Einen ſprungfähigen Zuchtbullen
(Hokländer Raſſe) verkauft

Becker in Oberteutſchenthal.
Ein Kreuzzügel gefunden. Gegen

Jnſertionsgebühren abzuholen
H. C. Weddy-Poenicke. sub K. r. 21137 niederzulegen.

S Sqwetſchke' in Halle.
leinkugel Nr. 8.
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